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Der Turnverein Aussersihl feiert sein 150-Jahr-Jubiläum. Er
hat sich zwar verändert, aber Kameradschaft und Sport sind
bleibende Werte. Nun präsentiert sich der Turnverein im
Quartier und lädt zum Staunen und Mitmachen ein. Seite 5

Am 10. Juni stimmt die Stadt Zürich über das neue Garten-
areal Dunkelhölzli in Altstetten ab, wo Familien- und Ge-
meinschaftsgärten entstehen sollen. Sowohl die Gegner wie
die Befürworter präsentierten ihre Argumente. Seite 7

Mit dem Neubau Prime 2 beginnt die erste Etappe der Ent-
wicklung des Welti-Furrer-Areals. Alte Lagergebäude werden
durch einen Büroneubau und Erdgeschossflächen für
öffentliche Nutzungen ersetzt. Seite 13

Gärten im Dunkelhölzli?Turner laden zum Staunen Büros statt Lager

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

An der Zollstrasse 111–119 erstellt
die Genossenschaft Kalkbreite ihre
zweite Siedlung. Letzte Woche erfolg-
te der Spatenstich. Unter den Anwe-
senden waren Stadtrat André Oder-
matt, Ruth Gurny, Präsidentin Genos-
senschaft Kalkbreite, Andreas Billeter,
Projektleitung Bau Zollhaus, und Ro-
ger Ochsner, SBB. Die Freude war bei
allen Beteiligten gross, dass es nach
einem langen Prozess endlich so weit
war. Odermatt hob die breite Abstüt-
zung des Projekts hervor. Die Genos-
senschaft Kalkbreite habe grosse Er-
fahrung mit dem Einbezug sowohl
der zukünftigen Bewohner und Nut-
zer als auch der Anwohner. 

Heterogene Gemeinschaft
Die Genossenschaft Kalkbreite plant
eine Überbauung mit rund 50 Woh-
nungen von 1½-Zimmer-Wohnungen

bis Hallenwohnungen von bis zu 300
Quadratmetern. Es sind auch Joker-
Zimmer vorgesehen. Weiter gibt es
Pensionszimmer für Gäste. Das Zoll-
haus soll gemäss Genossenschaft ein
Haus für alle werden. Dort sollen
Menschen wohnen, die sich für die
Gemeinschaft interessieren. Sie teilen
mit dem Gewerbe die Gleisterrasse,
die Cafeteria sowie den Waschsalon.
Sie betreiben gemeinsam den Dach-
garten auf dem Haus B. Sie verzich-
ten auf ein eigenes Auto und beteili-

gen sich – bei Interesse – an der Be-
lebung des Forums und der Kurs-
und Sitzungszimmer mit eigenen kul-
turellen Veranstaltungen. Das Forum
bietet Raum für öffentliche Veranstal-
tungen, Flohmärkte, Kindernachmit-
tage oder Lesungen. Für Gäste nutzen
die Bewohner die Zollhaus-Pension.

Bei der Vermietung der Wohnun-
gen strebt die Genossenschaft eine
möglichst hohe Heterogenität an be-
züglich Alter, Bildungsstand, Einkom-
men/Vermögen, Herkunft, sexueller

Orientierung etc. Zudem werden in-
novative Wohnkonzepte privilegiert.

Neben den Wohnungen sind Res-
taurant, Bistro, Verkaufs- und Dienst-
leistungsflächen sowie Gemein-
schaftsräume und städtischer Kinder-
garten vorgesehen. Unter den Mietern
sind Regenbogenhaus Zürich, Chorn-
lade, Gelateria di Berna, Behinderten-
konferenz, Grüne Stadt und Kanton
Zürich, Restaurant (ade merci AG),
anundpfirsich GmbH und andere. Es
hat noch freie Verkaufslokale.

Das Regenbogenhaus Zürich will
im Zollhaus ein Zentrum für lesbi-
sche, schwule, bisexuelle Menschen
(LGBTQ) aus Zürich und Umgebung
eröffnen.

Bezug soll 2020 erfolgen
Die Parzelle zwischen Zollstrasse und
Gleisanlage gehörte einerseits der
Stadt und andererseits den SBB. Die
beiden Eigentümerinnen hatten den
Verband Wohnbaugenossenschaften
Schweiz beauftragt, das Areal unter
gemeinnützigen Wohnbauträgern
auszuschreiben. Den Zuschlag erhielt
die Genossenschaft Kalkbreite, die be-
reits auf dem Kalkbreite-Areal einen
viel beachteten, der Nachhaltigkeit
verpflichteten Wohn- und Gewerbe-
bau realisiert hat. Stadt und SBB ver-
kauften ihre Grundstücke zu den glei-
chen Konditionen. Voraussetzung
war, dass die Genossenschaft Kalk-
breite die Wohnungen nach dem Prin-
zip der Kostenmiete vermietet. Aus
dem vom Amt für Hochbauten durch-
geführten offenen Projektwettbewerb
ging das Zürcher Architektenteam
Enzmann Fischer Partner AG mit
dem Projekt «Esperanto» als Sieger
hervor. «Esperanto» besteht aus drei
Gebäuden.

Die Wohnungen werden im Janu-
ar 2019 ausgeschrieben. Der Bezug
ist für 2020 geplant.

Das Zollhaus soll ein Haus für alle werden
Bis 2020 soll an der Zoll-
strasse ein belebtes
Zentrum mit Wohnraum
für 175 Menschen und
ebenso vielen Arbeitsplätzen
entstehen. Vergangene
Woche fand der Spatenstich
für das Zollhaus statt.

Pia Meier

Vergangenen Freitag erfolgte der Spatenstich für das Zollhaus. Fotos: pm. Ruth Gurny, «Kalkbreite».

Im Schulkreis Uto kommt es am 10.
Juni zu Kampfwahlen: Ronald
Stocker (parteilos) tritt gegen den bis-
herigen Schulkreispräsidenten Ro-
berto Rodriguez von der SP an.

Grundsätzlich gehen Wahlen für
die Schulpflegen ruhig über die Büh-
ne, da sich die Parteien auf eine Liste
mit den Kandidatinnen und Kandida-
ten einigen. Um das Amt des Schul-

kreispräsidenten kommt es jedoch
gelegentlich zu Kampfwahlen – ent-
weder weil ein Bisheriger aufhört
oder ein Gegenkandidat auf den Plan
tritt. Im Schulkreis Uto, der den Kreis
2 sowie Teile von Wiedikon umfasst,
zeichnet sich nun dieses Jahr sowohl
bei den Schulpflegemitgliedern als
auch beim Präsidium eine Kampf-
wahl ab. Das Komitee «Uto Plus» un-

terstützt die Kandidatur von Kathari-
na Domenig für die Schulpflege und
von Ronald Stocker für das Präsidi-
um. Letzterer fordert damit Roberto
Rodriguez von der SP heraus, der das
Amt seit 2010 innehat. «Alle Parteien
haben mir ihr Vertrauen ausgespro-
chen und denken, dass ich die richti-
ge Person für dieses Amt bin», er-
klärt Rodriguez gegenüber «Zürich

West». Nach gut sieben Jahren wolle
er Begonnenes weiterführen. Rodri-
guez: «Der Lebensraum Schule ist
mir sehr ans Herz gewachsen.»

Für Ronald Stocker ist klar, dass
er «Erster unter Gleichen» sei, «weil
ich es den Schulpflegern, Schulleitun-
gen, der Lehrer- sowie Schülerschaft
und den Eltern wert bin – in Leim-
bach, Manegg, Wollishofen, Enge,

Friesenberg, Wiedikon und Greencity
–, in Zukunft die richtigen Schritte für
die erfolgreiche Steigerung der Schul-
und Wohnqualität einzuleiten».

Doch wie stehen die beiden Kan-
didaten Rodriguez und Stocker zur
Einführung von Tagesschulen? Zu
dieser und weiteren Fragen nehmen
sie im Interview Stellung. (pw.)

Interviews Seite 11

Schulkreis Uto: Parteiloser fordert den Schulpräsidenten heraus
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Das Gubrist-Tunnelportal auf der Seite
Affoltern ist von der Brücke Affoltern-
strasse aus gut zu sehen. Am 21. No-
vember 2017 wurde mit den Tunnelar-
beiten für die 3. Röhre begonnen. In-
zwischen wurden im bergmännischen
Vortrieb ungefähr 400 Meter geschafft.
Die Arbeiten sind aufwendig, wovon
sich Medien anlässlich einer Baustel-
lenführung überzeugen konnten. Die
riesige Teilschnittmaschine raspelt den
Fels mit dem grossen Fräskopf, der
mit Stahldornen bestückt ist, ab. Mit
vier Zyklen im Dreischichtbetrieb
wächst der Tunnel täglich um bis zu
sechs Meter. Man kenne die Zusam-
mensetzung des Fels sehr gut, wie Pro-
jektleiter Roland Hug den Medien er-
läutert. Er besteht aus Gesteinen der
oberen Süsswassermolasse mit wech-
selnder Schichtabfolge, also aus Sand-
steinen, Siltsteinen und Mergel. 400
Meter sind ungefähr 12 Prozent der
3250 Meter langen Strecke. Tiefer im
Berginnern wird dann mit Sprengvor-
trieb gearbeitet. Das Bundesamt für
Strassen (Astra) rechnet bis Herbst
2019 mit ungefähr 6000 Sprengungen.

Zwei bis drei Güterzüge pro Tag
Auf der Baustelle sind bis zu 120 Spe-
zialisten im Einsatz. Ungefähr 100 Ar-
beiter sind in den Wohn- und Schlaf-
containern direkt auf der Baustelle un-
tergebracht. Gearbeitet wird von Mon-
tag 6 bis Samstag 17 Uhr.

Das Ausbruchmaterial aus dem
Tunnel wird auf einem Förderband
direkt hinter der Maschine in einen

Lastwagen geladen, der zum Tunnel-
portal fährt. Danach sorgt eine För-
dereinrichtung dafür, dass das Mate-
rial zum Verladebahnhof transpor-
tiert und danach mit Baggern auf Gü-
terzüge geladen wird. Dafür wurde
extra ein Verladebahnhof mit An-
schluss an die SBB-Strecke von Affol-
tern nach Regensdorf erstellt. «Wir
haben den Zugtransport aus ökologi-
schen Gründen gewählt und sparen
damit etwa 160 000 Lastwagenfahr-
ten», so Hug. Das Material wird nach
Wildegg AG transportiert, um dort ei-
ne alte Deponie aufzufüllen. Täglich
fahren zwei bis drei Züge mit Aus-
bruchmaterial weg. Nach Abschluss
der Arbeiten wird der angeschlosse-
ne Bahnhof wieder rückgebaut.

Im Herbst 2019 wird der neue
Tunnel voraussichtlich ausgebrochen
sein. Die Eröffnung ist geplant für
Sommer 2022. Der Vollausbau auf
sieben Tunnelspuren geht 2025 in
Betrieb.

Ausbau Nordumfahrung
Die Nordumfahrung wird täglich von
ungefähr 120 000 Fahrzeugen befah-
ren. Fast täglich kommt es zu Staus
und häufig zu Unfällen. Die 1985 er-
öffnete Nordumfahrung wird deshalb
auf drei Spuren in jede Fahrtrichtung
ausgebaut. Die 3. Röhre Gubristtun-
nel ist das Herzstück des Ausbaus. In
ihr wird künftig der Verkehr auf der
Autobahn von St. Gallen in Richtung
Bern/Basel auf drei Fahrstreifen ge-
führt.

Die 3. Röhre kostet 565 Millionen
Franken. Das gesamte Projekt verur-
sacht Kosten von 1,55 Milliarden Fran-
ken. Den anderen Teil machen die Sa-
nierungskosten der 1. und 2. Röhre so-
wie übrige Ausbauarbeiten aus.

Baustellenbesichtigung
Am 26. Mai haben Interessierte Gele-
genheit, an fünf Standorten die Gu-
brist-Baustelle zu besichtigen: Info-
pavillon, Installationsplatz, Tunnel-
portal Affoltern, Tunnelbrust 3. Röh-
re Gubristtunnel und Verladebahn-
hof.

Riesige Maschine in der 3. Gubrist-Röhre
Bereits ungefähr 400 Meter
ist die Maschine, die den Fels
abraspelt, von der Affoltemer
Seite her in die zukünftige
3. Röhre im Gubristtunnel
vorgedrungen. Weiter drinnen
wird dann mit Sprengvortrieb
gearbeitet. Am 26. Mai
haben Interessierte Gelegen-
heit, die Baustelle zu
besichtigen.

Pia Meier

Samstag, 26. Mai, 10 bis 16 Uhr. Catering.
www.nordumfahrung.ch.

Das Tunnelportal für die 3. Gubrist-Röhre ist von der provisorischen Brücke Affolternstrasse aus gut zu sehen.

Die Teilschnittmaschine raspelt den Fels ab.Ausbruchmaterial wird in den Zug geladen. Fotos: pm.

Medien und Parteien beurteilten die
«grosse Rochade» im Stadtrat von ver-
gangener Woche als «mutig», «innova-
tiv», «ängstlich» und «arrogant» – ganz
nach Sichtweise und politischem Lager.
So oder so kommt auf die fünf neuen
Departementsvorsteher einiges an Ar-
beit – und an Pendenzen zu.

Andreas Hauri (GLP) hat die finanzi-
elle Sanierung der Stadtspitäler anzu-
packen: die Überführung in öffentlich-
rechtliche Anstalten oder gar eine Pri-
vatisierung, wie das Bürgerliche for-

dern. Als GLP-
Vertreter steht er
quasi zwischen
den Fronten
Links-Grün und
Bürgerlich. Zu-
dem redet er bei
der Umsetzung
von Tempo 30
mit, denn in sei-
nem Departement
ist der Lärmschutz angegliedert. Bei
den Alters- und Pflegezentren muss er
auf die geänderte Nachfrage reagieren,
sprich weniger Plätze in Alterszentren,
dafür mehr altersgerechte (und vor al-
lem günstige) Seniorenwohnungen
schaffen.

Karin Rykart übernimmt mit dem
Sicherheitsdepartement einen laut Poli-
zeikreisen durchaus funktionierenden

Laden. Die Ausschreitungen am 1. Mai
(«Nachdemos») sind Geschichte. Bei der
Stadtpolizei sind höchstens Themen wie
die Beschriftung von Ordnungskräften
bei Demos eine Pendenz sowie die ver-
stärkte Besetzung des Korps mit Polizis-
ten mit Stadtzürcher Wohnsitz und mit
Migrationshintergrund. Die Standort-
strategie von Schutz & Rettung mit drei
neuen Stützpunkten scheint eher unbe-

stritten. Richard Wolff ist neu zuständig
für den Tiefbau, Grün Stadt Zürich und
ERZ. Tiefbau, das bedeutet die Planung
und den Bau von Kap-Haltestellen, Ve-
lowegen, baulichen Massnahmen für
Tempo-30-Zonen und die Umsetzung
von Riesenprojekten wie die Sanierung
des Utoquais. Weil Wolff für die AL im
Stadtrat sitzt, wird er Angriffsfläche bie-
ten für FDP/SVP wie auch für SP/Grüne.

Geerbt hat Wolff die Aufarbeitung des
ERZ-Skandals, wo es um vertuschte
Ausgaben geht. Ein Knackpunkt ist die
mögliche Rettung der Rolf Bossard AG,
eine der Stadt gehörende Entsorgungs-
firma für Papier und Karton.

Michael Baumer übernimmt das
eher ruhige Amt der Industriellen Be-
triebe inklusive EWZ und VBZ, was ihm
laut eigenen Angaben aber zusagt.

«Verdauungsprobleme» hat Filippo
Leutenegger, wie er selber betont, da-
mit, dass er neu dem Schul- und Sport-
departement vorstehen muss. Er wollte
im Tiefbauamt bleiben. Bei den Schu-
len muss er für rund ein Viertel mehr
Schulraum bis 2024 sorgen, zudem
braucht die Tageschule viel mehr Infra-
struktur. So hat dieses Departement in
der öffentlichen Wahrnehmung mehr
Bedeutung als auch schon,

Die Agenden der neuen Departementsvorsteher
Die «grosse Rochade» im
Stadtrat bringt fünf von neun
Departementen neue Chefs –
mit nicht wenigen Pendenzen.

Lorenz Steinmann

Filippo Leuten-
egger: Schule
und Sport.

Richard Wolff:
Tiefbau und
Entsorgung.

Andreas Hauri:
Gesundheit und
Umwelt.

Michael Baumer:
Industrielle Be-
triebe.

Karin Rykart:
Sicherheit.

Fotos: L. Steinmann.
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Zum dritten Mal findet in Albisrieden
das IT-Fest mit zahlreichen Höhe-
punkten, Experimenten und Refera-
ten statt. An zahlreichen Ständen
werden Themen rund um die Digita-
lisierung vorgestellt. Neben der Ab-
teilung Organisation und Information
der Stadt Zürich sind die Unterneh-
men Ergon Informatik AG, Futurae
Technologies AG, die Siemens
Schweiz AG, der Branchenverband
Swico, die UBS Group AG und die
Unify AG mit einem Stand präsent.

Faszination Informatik
Ein Thema – neben vielen anderen –
ist der Umgang mit dem Tablet in der
Schule. Dieses ist interessant für

Schüler und Eltern, erhält doch nach
den Sommerferien jeder Fünftkläss-
ler ein persönliches Tablet. Das
Schulamt zeigt dessen Anwendung
und führt in die Welt des Program-
mierens ein. Wer Lust hat, kann so-

gar einen Roboter programmieren
oder Hologramme herstellen.

Am Stand Informationssicherheit
können Besucher ihr Wissen in den
Bereichen Phishing und Passwort-
knacken testen. Hier erlebt man in

einer Live-Demonstration, wie eine
SMS-Authentifizierung heute umgan-
gen werden kann. Die UBS präsen-
tiert ihre Digital Factory, und Sie-
mens Schweiz zeigt eine multimedia-
le Ausstellung für Gross und Klein.

Das IT-Fest bietet den Besuche-
rinnen und Besuchern die Möglich-
keit, hinter die Kulissen der Informa-
tik zu schauen und diese hautnah zu
erleben. Sie erhalten Einblick in die
Digitalisierung und die Zukunft der
vernetzten Gesellschaft.

Nicht nur für Junge
Am «Foodtruck» oder Bratwurst-
stand besteht die Möglichkeit, sich zu
verpflegen und miteinander über das
Erlebte zu fachsimpeln. Der Rund-
gang durch diese etwas andere Fest-
meile in Albisrieden ist nicht nur für
die jungen Besucher, sondern auch
für die ältere Generation. Alle Veran-
staltungen sowie detaillierte Infor-
mationen zum Programm findet man
auf www.it-fest-kreis9.ch oder auf
www. informatiktage.ch. (ch.)

Experimente und Roboter laden zum IT-Fest in Albisrieden
Im Rahmen der Informatik-
tage 2018 findet in Albis-
rieden das IT-Fest statt.
Die Festmeile befindet sich
zwischen dem Standort der
städtischen Informatik und
der Siemens. Ein Besuch
bietet Interessantes aus der
Welt der Digitalisierung.

Am IT-Fest Albisrieden die Welt der Informatik entdecken. Foto: zvg.

IT-Fest: Samstag, 2. Juni, von 10 bis 17
Uhr. Zwischen Freilagerstrasse 40 (Sie-
mens) und Albisriederstrasse 201. Organi-
sation und Informatik Stadt Zürich.

Der Stadtrat bekräftigte vergangenen
Freitag, man halte am Projekt für ein
neues Zürcher Fussballstadion fest – in-
klusive 173 Genossenschaftswohnun-
gen und zwei Hochhäusern. Stadtrat
und Finanzvorsteher Daniel Leupi (Grü-
ne) kritisierte die SP scharf und monier-
te, politisch könne man so eigentlich
nicht zusammenarbeiten. Grund: Die
SP hatte dem «Tages-Anzeiger» zuge-
spielt, dass man das Stadionprojekt in
seiner geplanten Form nicht unterstüt-
zen werde, obwohl man in einer frühe-
ren Phase Zustimmung signalisierte für
das aktuelle Projekt.

Florian Utz bekräftigt Vorschlag
Auf Anfrage bekräftigt Gemeinderat
Florian Utz, dass die SP-Fraktion ein
Stadion ohne Hochhäuser fordert: «Wir
möchten ein Stadion ermöglichen, ein-
fach keines mit den beiden riesigen
Türmen», so der SP-Vertreter aus dem
Wahlkreis 10. Er ist überzeugt, dass ein
solcher Vorschlag an der Urne mehr
Chancen hätte, angenommen zu wer-

den. Nicht gegen
ein Stadion, aber
gegen die aus ih-
rer Sicht zu volu-
minösen Hoch-
häusern, welche
den Prime Tower
um je 11 Meter
überragen wür-
den, ist ein Komi-
tee aus dem
Höngger Quartier.
Es hat zeitrauben-
de Rekurse bis vor
Bundesgericht an-
gedroht. Noch ei-
nen Schritt weiter
geht die IG Hard-
turmquartier.
«Fussball über al-
les – über Bevöl-
kerung, über
Stadtplanung,
über Transpa-
renz», schreibt sie
in einer Mittei-
lung. Die IG Hard-
turmquartier
komme nach kriti-
scher Begutach-
tung der Argumente des Stadtrats zu
dem Schluss, dass «zwei 137 Meter ho-
he Türme nie ein Auftrag der Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger war»
und dass «die Finanzierung mitsamt
den stadträtlichen Ausführungen im-
mer undurchsichtiger werde». Zudem
befürchtet die IG Hardturmquartier
«Fan-Exzesse im Wohnquartier». Ihr
Fazit: Der Hardturm sei heute nicht

mehr geeignet für ein Fussballstadion.
So würde der Weg geebnet für den po-
tenten und attraktiven Freiraum auf
dem Hardturm-Areal.

Freilich würde das Areal nach dem
Scheitern des Projekts an die Credit
Suisse zurückfallen. Gebaut würde
dann ebenfalls – aber wohl reine
Renditewohnungen im oberen Preis-
segment.

SP und IG Hardturmquartier wollen
jetziges Stadionprojekt bodigen
Neben der SP-Fraktion will
auch die IG Hardturmquar-
tier das Stadionprojekt mit
den beiden Hochhäusern
verhindern. Während die
IGH aber gegen jegliches
Stadion an diesem Ort ist,
votiert die SP für ein
abgespecktes Projekt.
Lorenz Steinmann

Betretene Gesichter: HRS-CEO Martin Kull (in die Kamera blickend), ABZ-Geschäftsführer Hans Rupp, die Stadträte
Daniel Leupi und André Odermatt sowie die beiden Fussballchefs Ancillo Canepa (FCZ) und Stephan Anliker (GC).  ls.

Eine Frage der Perspektive: Das Stadionprojekt mit den
beiden Hochhäusern aus Planer- und Vogelsicht ...

... und aus Betrachtung des Quartiers Höngg. Bilder: zvg.

AUF

EIN WORT

Das geplante Fussballstadion in Zü-
rich-West sorgt abermals für nega-
tive Schlagzeilen. Dass die SP Wort-
bruch betreibt, kommt fast überall
schlecht an. Neben diesem Hecken-
schützengefecht zwischen der
stärksten Partei Zürich und dem
Stadtrat geht vergessen, dass ein Ja
an der Urne auch sonst unsicher
ist. Denn der Zuspruch steht und

fällt mit der öffentlichen Wahrneh-
mung zur Fangewalt. Und diese
Wahrnehmung ist momentan
schlecht, sehr schlecht. Fast kein
Tag vergeht, ohne dass nicht über
Ausschreitungen, stehengebliebene
SBB-Züge oder zumindest Ein-
schüchterungsversuche von Fans
gegenüber Journalisten berichtet
wird. Der Chef eines Zürcher Sport-
vereins hat mir kürzlich erklärt, je-
de dieser Meldungen koste an der
Urne 100 Ja-Stimmen fürs Stadion.
Rechne! Bei dieser Entwicklung
spielen die beiden Chefs der Fuss-
ballclubs FCZ und GC eine wichtige
Rolle. Leider aber keine gute. Mir
ist bestens in Erinnerung, wie An-
cillo Canepa (FCZ) und Stephan An-
liker (GC) der Medienkonferenz des
Polizeivorstehers Richard Wolff En-
de 2017 mit fadenscheinigen Argu-
menten fernblieben. Sie liessen
Wolff im Regen stehen, als er be-
tonte, man müsse das Problem ge-
meinsam angehen. Die Club-Bosse
signalisierten damit: «Mit der Fan-
gewalt ausserhalb des Stadions ha-
ben wir nichts zu tun. Das ist Sache
der Behörden». Letzte Woche, als
vor den Medien die Rettung des
neuen Stadionprojekts anstand,
sassen die beiden artig neben den
Stadträten Odermatt und Leupi.
Neues Stadion? Mehr Zuschauer
und auch mehr Einnahmen? Kein
Wunder, liessen sich die beiden
Präsidenten nun blicken. Fragt sich
nur, ob die Öffentlichkeit den bei-
den diesen eigennützigen Opportu-
nismus abnimmt.

Lorenz Steinmann

Opportunistisch

IN KÜRZE

Im Jahr 2017 sind über 1,22 Mil-
lionen Menschen bei mindestens
einem der 17 Zürcher Gemein-
schaftszentren ein- und ausge-
gangen. Fast die Hälfte von ihnen
besuchte offene Treffpunkte wie
Cafeterias, Jugend-, Eltern- oder
Kindertreffs. Gut ein Drittel nutz-
te die diversen Bildungsangebote,
15 Prozent mieteten Räume für
private Zwecke, und 44 500 Men-
schen besuchten Werkstätten und
Ateliers.

Zürichsee-App
Die Kantone Glarus, Schwyz, St.
Gallen und Zürich haben gemein-
sam die App «Auf Kurs» für den
Zürichsee, den Linthkanal und
den Walensee entwickelt. Sie un-
terstützt Wassersportlerinnen
und Touristen bei ihren Aktivitä-
ten und informiert über die Re-
geln auf den Gewässern.

Stadtführungen
Zürich wächst, und damit verän-
dern und entwickeln sich auch
die Stadtquartiere. Um dies zu
veranschaulichen, führen Mitar-
beitende des Amts für Städtebau
von Mai bis Oktober durch die
verschiedenen Gebiete der Stadt
Zürich. Das Programm der Füh-
rungen finden Interessierte unter
www.stadt-zuerich.ch/fuehrun-
gen-stadtgebiete. Die Führungen
sind öffentlich und kostenlos.

Präsident verzichtet
Der ETH-Präsident Lino Guzzella
wird nach Abschluss seiner
Amtszeit am 31. Dezember 2018
nicht mehr kandidieren. Ab 2019
wird er wieder seine Professur
für Thermotronik am Departe-
ment Maschinenbau und Verfah-
renstechnik der ETH aufnehmen.
Die Wahl eines neuen Präsiden-
ten oder einer neuen Präsidentin
erfolgt durch den Bundesrat auf
Antrag des ETH-Rats.

Stapo-Vereidigung
5 Aspirantinnen und 25 Aspiran-
ten haben das erste Jahr der Zür-
cher Polizeischule ZHPS abge-
schlossen und die eidgenössische
Berufsprüfung Polizistin/Polizist
erfolgreich absolviert. Nach der
Vereidigung werden sie während
dreier Monate weitere theoreti-
sche Ausbildungsblöcke und ein
dreimonatiges Kriminalpolizei-
praktikum absolvieren. Abge-
schlossen wird die Polizeiausbil-
dung mit einem sechsmonatigen
Einsatz in der Ausbildungswache
Seilergraben.

Formel-E-Rennen
Das Sicherheitsdepartement der
Stadt Zürich hat die Detailbewilli-
gung zur Durchführung des Juli-
us Bär Zürich E-Prix 2018 erteilt.
Im gleichen Zug hat auch der
Kanton Zürich die Bewilligung er-
teilt. Damit steht dem Formel-E-
Rennen vom 10. Juni in Zürich
auch auf Verwaltungsebene
nichts mehr im Weg. Die Detail-
bewilligung der Stadt Zürich
knüpft an den positiven Stadt-
ratsentscheid vom 5. Oktober
2017 an.

Zürcher GZ
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Brockito ist ein über 1000 Quadratmeter
grosses Brockenhaus mit zwei Stockwerken
in Oerlikon. Das vielfältige Angebot umfasst
Möbel für drinnen und draussen, Haushalts-
waren, Elektrogeräte, Lampen, Bilder und
Bilderrahmen, Bücher, LPs, CDs, DVDs,
Sportgeräte, Spielsachen, Kleider, Schuhe, Ta-
schen, Schmuck und Accessoires. Zum Bro-
ckito-Sortiment gehören auch günstige Neu-

waren wie Kissen, Duvets, Bettwäsche und
Matratzen.

In der eigenen Werkstatt werden alte Mö-
bel wie Kommoden und Stühle aufgewertet
im Shabby-Chic-Stil. Das Brockito verkauft
zudem aussergewöhnliche Geschenkartikel
und Accessoires aus den Werkstätten der
AOZ. Dazu gehören kreative Karten, Papier-
schmuck, Schlüsselanhänger, Lichttüten und
vieles mehr aus handgeschöpftem Papier und
Textilien.

Auf Wunsch liefert das Brockito die Einkäu-
fe nach Hause und unterstützt die Kunden beim
Montieren. Während der Öffnungszeiten kön-
nen Interessierte im Brockito auch gut erhalte-
ne Artikel vorbeibringen. (pd./pm.)

Grosse Aktionswoche im Brockito

Brockito, ein Arbeitsintegrations-
programm der AOZ, führt in
Oerlikon ein helles und grosses
Brockenhaus. Während der Aktions-
woche vom 28. Mai bis 2. Juni
erhalten Kundinnen und Kunden
30 Prozent Rabatt auf alle Second-
hand-Artikel und auf die Lieferung
nach Hause.

Während der Aktionswoche erhalten Kunden 30 Prozent Rabatt auf Secondhand-Artikel. Foto: zvg.

Brockito, Robert-Maillart-Strasse 12, 8050 Oerlikon,
Telefon 044 415 64 40, www.aoz-brockito.ch, brocki-
to@aoz.ch. www.facebook/aoz-brockito. Öffnungszei-
ten Räumungen und Umzüge: Mo–Fr 8–12 Uhr und
13–17 Uhr, Brockenhaus: Mo–Fr 9–18 Uhr, Sa 9–16
Uhr.

Publireportage

Wir alle kennen die kleinen Schilder,
auf welchen wir in öffentlichen Gärten
diskret die Pflanzennamen nachlesen
können. Zum Beispiel, wenn wir uns
wieder mal nicht sicher sind, ob wir
vor einer stolzen Bluteiche stehen oder
vor einer hundsnormalen Eibe. Indes-
sen müssen diese schmucklosen Metall-
dinger nicht zwingend der botanischen
Belehrung dienen, in ihnen steckt auch
poetische Inspiration. Der Beweis: Zwei
Klassen vom Primarschulhaus Schan-
zengraben haben diesen Frühling im
benachbarten alten botanischen Garten
weder Blätter noch Blüten gesammelt
(was ja sowieso verboten wäre), son-
dern nichts als – kuriose Namen!

Überquellende Botanisiertrommel
Wer findet den lustigsten Busch? Wer
das schrägste Gemüse? Das war die
Aufgabe, welche zwei Schriftsteller,
nämlich Daniel Mezger und Andreas
Sauter, den Kindern mit auf die Pirsch
gaben. Und siehe, schon bald darauf
standen die Nachwuchs-Forscher(in-
nen) wieder da mit einer von seltenen
Wörtern überquellenden Botanisier-
trommel: «Ich habe Biberlilie!» «Ich
Krähenfuss!» «Ha, das ist alles nichts
gegen meinen Gartendrachen!!»

Andere Funde warfen akute Fragen
auf: «Hätt Geissraute öppis mit Geisse z
tue?» «Hätt die grüen Nieswurz öppe
en Schnupfen?» Und überhaupt: War-
um eigentlich heissen so viele Pflanzen
«gemein»? Welche fiesen Tricks haben
sie drauf? Wer sind ihre Opfer? Und: Ist
die Tulpe eigentlich eine im Wasser er-
trunkene Rose?

Rote Ohren der Schriftsteller
Ob solch heissem Wissensdurst beka-
men die Herren Schriftsteller womög-
lich rote Ohren. Aber eben: Es ging hier
ja nicht um botanische Fortbildung,
sondern um das poetische Potenzial
unserer Pflanzenwelt. So verwandelten
die beiden Sprach-Profis die Stadtkin-
der in Naturpoeten mit der Anweisung:
«Dichte einen Blüemlimonolog!» Oder:

«Beschreibe den Alltag einer Eselsgur-
ke! Und die Garderobe einer Jupiter-
lichtnelke!» Oder gar: «Schildere das
tragische Leben eines Sommerbluts-
tröpfchens!» Prompt blühte die Fanta-
sie der Primarschüler auf wie ein Ro-
senbusch im Sommer …

Lanciert wurde das Schreibprojekt
vom Jungen Literaturlabor JULL, wel-
ches seit 2015 in den Bärengass-Häus-
ern beheimatet ist, also direkt neben
dem Schanzengraben-Schulhaus. Diese
erste Zusammenarbeit der beiden Insti-
tute steht ausserdem im Kontext von
«Abenteuer Stadtnatur». Dieses mittler-
weile etablierte Festival beweist Jahr
für Jahr im Mai, wie reich die Biodiver-
sität selbst in einer Grossstadt sein
kann – und wie grün die Daumen, wie
kreativ die Köpfe von deren Bewohner.

Und so wird nun die abschliessende
Werkstattlesung der beiden Schulklas-
sen aus dem Stadtzentrum stolz als Teil
von «Abenteuer Stadtnatur» präsen-
tiert, und zwar unter dem Titel: «Lö-
wenmaul und Augentrost packen aus».

Wer am Freitag, 25. Mai (18 bis
18.45 Uhr), im JULL (Bärengasse 20)
nicht dabei sein kann, bekommt zum
Trost hier eine kleine Auswahl der blu-
migsten Textpassagen serviert:

«Das unlustige Kraut»
«Als Köl ist es nicht lustig, glaubt mir.
Kein Mensch interessiert sich für mich.
Ich bin das langweiligste Kraut im Gar-
ten. Ich weiss nicht, wie ich den Winter
überlebe. Ich stinke, verschimmle, ver-
modere … Ich wünschte, in die Ferien
zu gehen. Zu verreisen. Einfach nur
ganz weit weg. Wo Sommer ist. Wo
Sonne scheint. Ich zum Leben erwache
... Nach Paris. In die Stadt der Liebe.
Vielleicht träfe ich dort eine Kölin. Ich
wünschte, nicht so allein zu sein.
Wünschte, dass aus meinen Tränen,
die auf die Erde kullern, lauter kleine
Köle werden …»

«Achtung, Kuhmist!»
«Mein Feind ist der Mensch. Die treten
auf mich drauf und werfen Müll über
mich. Mein Feind ist auch der Gärtner.
Die schütten Dünger über mich, damit
ich schneller wachse. Das stinkt. Meine
Blätter stinken nach Kuhmist.»

«Das Karottenhuhn»
«Ich heisse Karottenhuhn. Ich heisse
so, weil ich zu 50 Prozent aus Karotte
bestehe. Ich werde von anderen Hüh-
nern ausgelacht. Einmal war ich im Zoo
und bin ins Hasengehege gefallen. Fast

wurde ich zu einem Mittagessen. Eines
Tages ging ich zu Burgerking, und der
Koch hat mich fast zu Chicken mit Ka-
rotten verarbeitet. Nicht so lustig. Ich
wünschte, ich wäre ein Pommeshuhn.
Ich hätte gerne einen Freund.»

«So frei wie Salbei»
«Als Salbei fühlst du dich frei. Der
Wind bläst dir durch den Körper. Es ist
warm und ruhig. Ich höre Vögel und
Leute, die herumspazieren. (Pause)
Wenn man über mich drüber fährt mit
der Hand auf der Rückseite meiner
Blätter, ist es wie eine Massage. Macht
man es vorne, pikse ich. (Pause) Im
Frühling fühle ich mich jung. Im Som-
mer halbjung. Im Herbst erwachsen.
Und im Winter alt.»

Von Hundskürbissen und Karottenhühnern
Beim Festival «Abenteuer
Stadtnatur» von morgen
Freitag bis Sonntag kann
man beispielsweise erfah-
ren, wie aus strenger
Botanik ki-hi-hi-chernde
Poesie wird.

Richard Reich

«Als Salbei fühlst du dich frei»: Zwei Schulklassen präsentieren bei
«Abenteuer Stadtnatur» ihre originellen Gedanken zur Botanik. Foto: zvg.

Über 50 natur-
nahe Anlässe
bietet «Aben-
teuer Stadtna-
tur» von mor-
gen Freitag bis
zum Sonntag.
Parallel dazu
findet am Frei-
tag im Kultur-
park Zürich von
18 bis 20 Uhr das 12. Grünforum
statt. Das hochaktuelle Thema:
«Die Stadt als Hotspot des Klima-
wandels». Der Eintritt ist frei.
Pfingstweidstrasse 16. Alle weite-
ren Veranstaltungen unter www.
abenteuer-stadtnatur.ch.

Ein Strauss an

Veranstaltungen

ANZEIGEN
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Es waren neun Männer, die im Jahr
1868 den Grundstein zum Turnverein
Aussersihl (TVAZ) gelegt haben. Die
Turnstunden fanden damals im Frei-
en vor dem Zentralschulhaus statt.
Geturnt wurde an einem Reck und ei-
nem kurzen Barren. Im Winter fielen
die Turnstunden der Kälte wegen aus.

Turnen als Männerdomäne
Turnen war anno dazumal ein Sport
der Männer. Erst 1908 – 40 Jahre
nach der Gründung – wurde die
Frauenriege ins Leben gerufen, de-
ren Leiter ein Mann war. Die Frauen
turnten früher züchtig bekleidet in
langen Röcken. Ursprünglich wurde
getrennt geturnt. Erst Anfang der
70er-Jahre führte man das gemischte
Turnen ein. Die Mitglieder des Aus-
sersihler Vereins beteiligten sich frü-
her aktiv an Wettkämpfen im In- und
Ausland und hatten immer wieder
Erfolge zu verzeichnen.

Erstes Trampolin selbst gebastelt
«Zürich West» hat mit Heinz Rüger,
dem heutigen Präsidenten des TVAZ,
gesprochen und erfahren, dass er er-
blich belastet ist, da bereits seine El-
tern in Aussersihl geturnt hatten.
Auch hat er seine Frau Claudia über
den Turnverein kennen gelernt. Er
erzählt rückblickend: «Der Turnver-
ein Aussersihl war der Erste, welcher
in der Schweiz das Trampolinturnen
praktiziert hat.» Rüger lacht und
sagt: «Mein Schwiegervater hat da-
mals das erste Trampolin des Vereins
selbst gebastelt.» Der Turnverein
Aussersihl holte denn auch in der
Trampolin-Nationalmannschaft meh-

rere Titel für die Schweiz. Und heu-
te? Der Turnverein hat sich im Lauf
der Jahrzehnte stark verändert. Seit
Längerem nehmen seine Turnerin-
nen und Turner nicht mehr an Wett-
kämpfen teil. Auch finden die Turn-
stunden nicht mehr im Freien, son-
dern im Schulhaus Feld in Aussersihl
statt. Die Anzahl der turnenden Mit-
glieder ist zurückgegangen, und doch
ist der Turnverein nach wie vor ein
Ort der Begegnung für seine Mitglie-
der. Neben sportlichen Aktivitäten
gibt es gesellige Veranstaltungen, an
denen die Kameradschaft und das
Miteinander heute noch im Zentrum
stehen.

«Zürich West» hat mit Peter Meier
aus Adliswil geredet, welcher seit
1988 Mitglied der Männerriege des
TVAZ ist und einmal pro Woche
turnt. Er erzählt: «Turnen ist für
mich eine wertvolle Freizeitbeschäfti-

gung. Der Verein besitzt heute weni-
ger Mitglieder. Doch für mich steht
das Turnen nach wie vor an erster
Stelle. Diese Art sportlicher Betäti-
gung bringt mir viel. Die Bewegung
unterstützt meine körperliche Kondi-
tion. Dazu kommt, dass die Abwechs-
lung beim Turnen auch meine geisti-
gen Fitness fördert.»

TV Aussersihl bewegt den Kreis 4
Im Rahmen des Jubiläums möchte
der Turnverein Aussersihl die Bevöl-
kerung des Stadtkreises 4 nach dem
Motto «Turnen bewegt» mit einbezie-
hen und beweisen, dass Turnen nicht
langweilig ist. Im Rahmen eines ab-
wechslungsreichen Programms wer-
den am Samstag, 2. Juni, Aktivitäten
an verschiedenen Fitness-Inseln im
Quartier angeboten. Am Vormittag
dürfen sich die Besucher und Besu-
cherinnen jeweils um 9.30 und 10.30

Uhr auf der Josefwiese beim Flash-
mob Zumba/Taebo austoben. Am
Nachmittag heisst es dann auf dem
Bullingerplatz um 13 und um 14 Uhr
Flashmob Zumba/Poundfit. Im
Hauptquartier des TVAZ – auf dem
Pausenplatz und in der Turnhalle
Feld – werden um 12 und um 14 Uhr
Schnupperlektionen für ältere Damen
und Herren (Ü60) angeboten. Die
Grundlage dieser Lektionen ist
hauptsächlich die Rücken- und Atem-
gymnastik. Ab 15 Uhr haben die jün-
geren Besucher die Möglichkeit, sich
am Spielnachmittag aktiv mit ver-
schiedenen Sportarten auseinander-
zusetzen.

Um 18 Uhr präsentiert die Ju-
gendriege im Schulhaus Feld ein
Showspringen auf dem Trampolin.
Am gleichen Ort findet zwischen 19
und 23 Uhr die Sportarena statt. An
verschiedenen Stationen haben Ju-

gendliche und Erwachsene die Mög-
lichkeit, unterschiedliche Disziplinen
im sportlichen Bereich aktiv kennen-
zulernen.

Geocaching im Quartier
Ein weiterer Höhepunkt ist der Geo-
caching-Parcours, der zwischen 15
und 18 Uhr im Kreis 4 angeboten
wird. Start ist auf der Bäckeranlage.
Unterwegs gilt es für die Teilnehmen-
den, verschiedene im Quartier ver-
streute Posten in möglichst kurzer
Zeit zu finden. Und schliesslich ha-
ben alle Teilnehmenden und Interes-
sierten die Möglichkeit, sich auf dem
Aussenplatz des Schulhauses Feld an
verschiedenen Ständen mit Street-
food zu verpflegen.

Erfolgsgeschichte mit einem Trampolin in der Pionierrolle
Der Turnverein Aussersihl 
feiert sein 150-Jahr-Jubiläum.
Er hat sich im Laufe der Zeit
stark verändert, aber
Kameradschaft und Sport
sind bleibende Werte. Am
Samstag, 2. Juni, präsentiert
sich der Turnverein im Quar-
tier und lädt kostenlos zum
Staunen und Mitmachen ein.

Béatrice Christen

Der Turnverein Aussersihl hat als Erster in der Schweiz das Trampolinturnen praktiziert – und tut es noch. Rechts Präsident Heinz Rüger mit Frau Claudia, die sich im TVAZ kennenlernten.

Homepage: www.tvaz.ch, mit detailliertem
Programm der Tagesveranstaltung vom
Samstag, 2. Juni. Auch ist hier die Chronik
der letzten 150 Jahre ersichtlich.

Damen turnten in den 30er-Jahren in langen Röcken. Links oben (1921) stellten die TVAZ-Turner Sportarten dar. Fotos: zvg. und ch.
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Die Schriftstellerin Liz Lenzlinger hat-
te mit ihrem Buch «Paris» einen in 17
Sprachen übersetzten Bestseller ge-
landet. Die Geschichte hinter dem Ro-
man hat sie tatsächlich erlebt – eine
ekstatische, inzwischen aber längst
vergangene Liebe in Paris. Seit ihrem
Erfolg schreibt sie zwar noch Kurzge-
schichten und Kolumnen, aber für ein
weiteres Buch fehlt ihr die zündende
Idee, und so befürchtet sie, dass sie
als literarisches One-Hit-Wonder in
die Geschichte eingehen wird. Mit der
Zeit weitet sich ihre Krise zu einer ve-
ritablen Schreibblockade aus. In ihrer
Verzweiflung erreicht sie die Mail ei-

nes Singleportals, in das sie von ihrer
Freundin eingeschrieben wurde. Man
habe, steht da, ihren Traummann ge-
funden. Er stimme zu 99-Prozent mit
ihrem Profil überein, was – sie könne
jubeln! – einem Lotto-Sechser gleich-

komme. Liz interessiert aber nur ei-
nes: Kann dieser Mister 99-Prozent
endlich den ersehnten Schreibrausch
auslösen? Das wird sich schnell zei-
gen, denn die Sterne stehen auch
sonst wieder besser – Liz erhält von
einem Hotel in Arosa ein Literatursti-
pendium. Kaum in der Bergwelt ange-
kommen, überschlagen sich die Ereig-
nisse. Eine Jass-Wandergruppe rund
um Monika Fasnacht sorgt für ordent-
lich viel Trubel. Das Zimmermädchen
Maria verliert beinahe den Job. Ein
entführtes Eichhörnchen löst die
«Operation Dämon» aus. Und ein
Drohnen-Besitzer lässt sich auf ein
Bärenabenteuer ein. Und dann taucht
auch noch ein Mann auf, den Liz hier
nie erwartet hätte.

Vorher Seilbähnlerin
Blanca Imboden, geb. 1962, war unter
anderem Sekretärin, Sängerin und
Seilbähnlerin, bevor sie ihren Traum-

beruf Schriftstellerin lebte. Für Wör-
terseh schrieb sie mittlerweile zahlrei-
che Bestseller – der erfolgreichste:
«Wandern ist doof». Blanca Imboden
lebt in Ibach SZ. (pd.)

«Arosa» – Trubel in der Bergwelt
Die schreiblustige Schwyzer
Bestseller-Autorin Blanca
Imboden hat einen neuen
Roman veröffentlicht.
«Arosa» heisst er.

Blanca Imboden, Arosa. Wörterseh Verlag,
2018, 224 Seiten. ISBN: 978-3-03763-096-9

Autorin Blanca Imboden. Foto: zvg.

Lokalinfo verlost
3 Exemplare von
«Arosa». Einfach
bis spätestens 28.
Mai ein E-Mail
mit Betreffzeile
«Arosa» und voll-
ständiger Adresse
senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Arosa»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Am 25. Mai findet der Tag der Nach-
barn statt. Unter dem Motto «Neben-
einander leben – miteinander feiern»
werden Nachbarn motiviert, aufein-
ander zuzugehen, zusammen ein ge-
mütliches Fest zu organisieren und
auf angenehme Nachbarschaft anzu-
stossen. Denn gute Nachbarschaft
steigert die Wohnqualität.

Unkompliziertes Fest
Der Tag der Nachbarn wird seit 1999
in Europa jedes Jahr gefeiert. Ziel ist
es, gemeinsam ein unkompliziertes
Fest im Quartier oder in der Gemein-
de zu organisieren. Dies, indem die
Türen geöffnet und Nachbarn im ei-
genen Zuhause oder Garten willkom-
men geheissen werden. Schliesslich
lässt es sich kaum gemütlicher aus-
tauschen als bei einer köstlichen Gril-
lade, einem erfrischenden Apéro
oder bei Kaffee und Kuchen. Dabei
können gemeinsame Interessen er-
kannt, neue oder engere Kontakte ge-
knüpft und vielleicht gegenseitige Hil-
feleistungen angeboten werden.

Nachbarschaftshilfen
Die Trägerschaft des Tags der Nach-
barn haben neben den Wohnbauge-
nossenschaften Regionalverband Zü-
rich die Nachbarschaftshilfen in der
Stadt Zürich inne. Diese arbeiten in
ihren Quartieren weitgehend auto-
nom. Sie vermitteln meist kostenlose
Dienstleistungen wie zum Beispiel
Babysitting, Einkaufen, Tiere füttern,
Krankenbesuche. Solche Dienste
werden von Freiwilligen ausgeführt
und durch eine Vermittlerin im jewei-
ligen Quartier koordiniert. Die Nach-
barschaftshilfen werden durch den
Förderverein Nachbarschaftshilfe Zü-
rich FNBH vertreten.

Aber auch andere Institutionen
wie Kirchen sind am Tag der Nach-
barn aktiv. (pd./pm.)

Tag der Nachbarn:
Nebeneinander leben –
miteinander feiern

Für Ideen zum Ablauf oder zur Gestaltung
des Tags der Nachbarn sowie weitere In-
fos: www.tagdernachbarn.ch.

Das passt perfekt. Der Plättli-
Zoo in Frauenfeld feiert am Wo-
chenende vom 1 bis. 3. Juni
sein 60-jähriges Bestehen. Dazu
gibt es Puma-Nachwuchs zu be-

staunen. Denn am 7. Mai, also
vor wenigen Wochen, hat Puma
Joya zwei gesunde Welpen zur
Welt gebracht. Als geübte Mut-
ter hegt und pflegt Joya ihren
Nachwuchs vorbildlich. Die bei-
den Weibchen wurden von Joya
im Aussengehge in der Schlaf-
boxe geboren und können nun
beobachtet werden. Auch ande-
re Tiere wie Löwen, Lamas und

Kamele lassen sich besichtigen.
Zudem wurde ein neuer Spiel-
platz für Kinder errichtet. Der
Plättli-Zoo ist jeden Tag von 9
bis 18 Uhr geöffnet. (ls.)

Puma-Babys im Plättli-Zoo
Der Plättli-Zoo in Frau-
enfeld begeht das 60-
jährige Bestehen mit
Puma-Nachwuchs.

Im Plättli-Zoo kann man auch Pumas bestaunen. Nach 2015 gab es vor wenigen Wochen
schon wieder Nachwuchs im beliebten Tierpark in Frauenfeld. Foto: zvg.

Eintritt: Erwachsene Fr. 14.–; Kin-
der 4 bis 15 Jahre Fr. 7.–; Plättli
Zoo AG, Hertenstrasse 41, 8500
Frauenfeld.
www.plaettli-zoo.ch

Er war ein aussergewöhnlicher Freund
und herausragender Fürsprech für so-
zial desintegrierte Menschen: Pfarrer
Ernst Sieber. In der Nacht auf Pfingst-
sonntag ist der 91-Jährige im Kreis
seiner Familie verstorben. Die Schweiz
und Zürich verlieren mit ihm den ge-
genwärtig wohl populärsten Pfarrer
und Diakon.

Die Verdienste Pfarrer Siebers ge-
hen weit über die Armenfürsorge hin-
aus. «Sein selbstloser Einsatz für Men-
schen am Rand der Gesellschaft hat
das Verständnis breiter Gesellschafts-

schichten für die Botschaft christlicher
Nächstenliebe erneuert», betont Chris-
toph Zingg, Gesamtleiter der Sozial-
werke Pfarrer Sieber (SWS). Mit
Siebers Familie trauern seine Freunde
von der Gasse sowie Mitarbeiter seiner
Stiftung. Diese hat der umtriebige Pfar-
rer angesichts des Elends der offenen
Drogenszene Zürichs 1988 gegründet.

Stiftung betreut 5000 Menschen
Pfarrer Sieber war stets einer, der
menschliche Not früh erkannte. Auch
dort, wo sie nicht augenfällig ist und
von der Öffentlichkeit kaum wahrge-
nommen wird.

Während mehr als 60 Jahren setz-
te er sich ein für die Schwächsten und
gab ihnen eine Stimme. Dabei wurde
er stets von Menschen unterstützt, die
die Not ebenfalls wahrnahmen und in
ihm jenen Mann fanden, der als be-
herzter Initiator und unerschrockener
Kämpfer vorausging. Im Lauf seines

Lebens schuf Ernst Sieber zahlreiche
Einrichtungen für Menschen in Not.
1988 gründete er die Stiftung Sozial-
werke Pfarrer Ernst Sieber, unter de-
ren Dach ein Teil dieser Einrichtungen
zusammengefasst wurde. Die Stiftung
mit ihren 180 Mitarbeitenden und
derzeit 16 Einrichtungen und Angebo-
ten betreut seither im Sinn ihres
Gründers jährlich bis zu 5000 sozial
desintegrierte Menschen. «Diese Ar-
beit werden wir im Sinn und Geist
Ernst Siebers weiterführen», sagt Ge-
samtleiter Zingg und fügt an: «Mit
grossem Herzen und professionellem
Arbeiten.»

Die Beerdigung wird im engsten
Familienkreis stattfinden. Wie die Stif-
tung informiert, ist eine Erinnerungs-
feier geplant, damit auch die Öffent-
lichkeit von Pfarrer Sieber Abschied
nehmen kann. Zeitpunkt und Ort ste-
hen noch nicht fest, werden aber
rechtzeitig bekannt gegeben. (pd./aj.)

Ein grosser Menschenfreund ist gegangen
In der Nacht auf Pfingst-
montag ist Pfarrer Ernst
Sieber 91-jährig verstorben.
Seine Schaffenskraft und
sein Einsatz für Obdachlose
waren in der Schweiz
einzigartig.

Pfarrer Ernst Sieber. Foto: zvg.

Sinus CX 280 Twin Reflex HiFi Load Speaker
Denmark, Selbstabholer. 079 853 45 59
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Anlässlich einer Medienkonferenz wie-

sen die Gegner der Vorlage darauf hin,

dass man ursprünglich nur davon aus-

gegangen sei, dass Ersatz für Schre-

bergärten geschaffen wird, die wegen

des Baus des Eishockeystadions weg-

fallen. «Diese Kleingärten lassen sich

problemlos am Rand des Dunkelhölzlis

erstellen», wird betont. Das Projekt des

Stadtrats habe sich in der Zwischenzeit

jedoch zu einem Selbstläufer entwi-

ckelt und sei schrittweise erweitert

worden. «Es besteht überhaupt keine

Notwendigkeit, das Naturgebiet Dun-

kelhölzli zu opfern», so die Gegner. Das

Projekt sei überrissen. Bewohnerinnen

und Bewohner des Stadtkreises 9 ha-

ben sich deshalb zu einem überpartei-

lichen Komitee zusammengefunden.

Erhalten und schützen
Rolf Walther, ehemaliger Gemeinderat,

wies anlässlich der Medienkonferenz

darauf hin, dass es früher schon Be-

strebungen gegeben habe, das Dunkel-

hölzli zu überbauen. «Es sind weder

Verkehrserziehungsanlage noch Ten-

nisplätze oder Fussballplätze entstan-

den.» Man habe den Wert des Dunkel-

hölzli erkannt und wollte es erhalten

und schützen. Es müsse nicht alles neu

gestaltet werden. «Die Abstimmung

vom 10. Juni soll eine Signalwirkung

an die Stadt Zürich haben, damit sie

behutsam mit den letzten Grünflächen,

die sich bei der Bevölkerung grösster

Beliebtheit erfreuen, umzugehen hat»,

betonte Walther.

Für die Umsiedlung der Familien-

gärten vom Areal Bernerstrasse/Vul-

kan brauche es die städtische Vorlage

nicht. Ebenso brauche es keine gros-

sen Landschaftsveränderungen, die ei-

nen Hochwasserschutz bedingen. Aus-

serdem spare die Stadt unnötige Bau-

kosten von rund zehn Millionen Fran-

ken. Weiter fehlten in der Vorlage Aus-

führungen zu den privaten Liegen-

schaften in dieser Zone, zu einem Ver-

kehrskonzept, zur Situation bezüglich

der Auswirkungen des Projekts auf die

Tier- und Pflanzenwelt, zur noch beste-

henden Naturschule und auf all die

Versprechungen gegenüber den heuti-

gen Nutzungen. Und nicht zuletzt seien

noch mehrere Einsprachen gegen das

Projekt hängig. Weiter wies Walther

darauf hin, dass das Komitee im Quar-

tier auch von Mitgliedern der CVP so-

wie der Grünen Partei und der SP un-

terstützt werde.

Gemeinderat Pablo Bünger hielt

fest, dass 80 Prozent der Fläche für

neu zu schaffende Gemeinschaftsgär-

ten gebraucht werde. Damit verbun-

den sei ein massives Wachstum an

Menschen, die sich auf diesem Areal

aufhalten werden. Dies entspreche

nicht dem ursprünglichen Projekt.

Wertvolles Kulturland
Der bei der Medienkonferenz anwe-

sende Vertreter des Bauernverbands

wies darauf hin, dass es schade sei,

wenn wertvolles Kulturland einer an-

deren Bestimmung zugeführt werde.

Er wies in diesem Zusammenhang auf

den Bauernbetrieb der Familie Seiler

hin, der auf der landwirtschaftlichen

Nutzfläche Ackerbau betreibt und eine

Ovalbahn für das Training mehrerer

Islandpferde unterhält. Heute würden

die landwirtschaftlich genutzten Flä-

chen nach anerkannten IP Suisse

Richtlinien bewirtschaftet. Sie garan-

tierten eine nachhaltige und umweltbe-

wusste Bewirtschaftung. Dies ermögli-

che, dass die Biodiversität gepflegt

werde. «Wenn diese Flächen wegfal-

len, ist die Existenz des Betriebs ge-

fährdet», betonte er.

Viel Verkehr
Für viele Quartierbewohner sind zu-

dem Fragen betreffend Erschliessung

und Parkierungsmöglichkeiten offen.

Schon heute wird im Gebiet wild par-

kiert, auch wegen des Restaurants

Triibhuus vor Ort (siehe Seite 13).

Dunkelhölzli nicht neu gestalten
Die Mitglieder des Komitees
«Bauvorlage Dunkelhölzli
Nein» wollen zwar Ersatz-
gärten schaffen im Dunkel-
hölzli für die Gärten, die
wegen des Baus des Eisho-
ckeystadions wegfallen.
Grundsätzlich verlangen sie
aber, dass das Naturgebiet
so belassen wird, wie es
heute ist.

Pia Meier

Das Gegner-Komitee besteht vor allem aus bürgerlichen Politikern, aber nicht nur. Foto: pm.
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Ein breit abgestütztes Komitee aus

beinahe allen Parteien (siehe Kasten)

sowie vielen weiteren Garteninteres-

sierte steht hinter der städtischen

Vorlage Dunkelhölzli. Dort soll in ers-

ter Linie Ersatz für die Gärten auf

dem Areal Bernerstrasse/Vulkan ge-

schaffen werden, denn dort bauen

die ZSC Lions ihr neues Eishockey-

stadion. Insgesamt müssen im Herbst

dieses Jahres 121 Gärten weichen.

Es wollen aber längst nicht alle von

ihnen ins Dunkelhölzli ziehen. Adolf

Gloor, Präsident Familiengartenver-

ein Altstetten-Albisrieden, meinte an-

lässlich einer Medienkonferenz, dass

es um die 20 Gärtner seien. Es beste-

he aber auch sonst ein grosses Be-

dürfnis, denn weitere Familiengärten

würden in Zukunft aufgehoben wer-

den.

Lange Warteliste
Gloor wies aber darauf hin, dass es

an der Zeit sei, dass wieder einmal

neuer Gartenraum geschaffen wird.

«In Zeiten, da die Bevölkerung in der

Stadt Zürich um gut 6000 Personen

pro Jahr zunimmt, ist es nötig, dass

auch für die Freizeitgestaltung und

das Wohlbefinden der Stadtbevölke-

rung neue Wege begangen werden.»

Der Familiengartenverein Altstetten-

Albisrieden habe eine lange Warte-

liste. Erfreulich sei, dass Gärtnern

auch junge Menschen anspreche.

Beim Gärtnern würden aber auch

viele soziale Kontakte und neue

Freundschaften geknüpft. In Garten-

paradiesen würden verschiedene

Kulturen zusammenleben.

Selbstorganisierte Gartengruppen
Im Dunkelhölzli soll es aber nicht nur

Familiengärten, sondern auch Ge-

meinschaftsgärten geben, wie Chris-

tian Müller, Vizepräsident Verein

Grünhölzli festhielt. Die Idee des Ver-

eins ist, dass verschiedene selbstor-

ganisierte Gartengruppen wie Schü-

lergärten, interkulturelle Gärten, Per-

makulturgärten, Mikrogärten, Agro-

forstgärten, solidarische Landwirt-

schaft die Gartenfelder bepflanzen

und sich untereinander vernetzen.

Der Verein Grünhölzli bezweckt die

vorbereitenden Massnahmen für den

Aufbau einer Trägerorganisation des

Garten-, Landwirtschafts- und Begeg-

nungsprojekts. «Es soll eine Vielfalt

von Nutzungen und Nutzern erreicht

werden, welche niemanden aus-

schliesst», so Müller. «Die Organisa-

tionen, Nutzerprojekte und Aktivitä-

ten stehen allen offen.»

Wichtig für Biodiversität
Sandra Gloor, Wildtierbiologin und

Stadtökologin, wies auf die hohe Bio-

diversität in der Stadt hin. «Wir Städ-

ter stehen in der Pflicht, unseren Bei-

trag zur Erhaltung und Förderung

der Biodiversität zu leisten.» Gärten

könnten für die Naturerfahrung und

gegen das Vergessen der Artenvielfalt

einen ganz entscheidenden Beitrag

leisten. «Das Projekt Dunkelhölzli er-

möglicht all dies: Naturerlebnis, Gar-

tenerfahrung, einen lebendigen, viel-

fältigen Grünraum, der für die Men-

schen, aber auch für Pflanzen und

Tiere viel Platz lässt.»

Eine Vielfalt von Nutzungen im Dunkelhölzli
Am 10. Juni stimmt die
Stadt Zürich über das neue
Gartenareal Dunkelhölzli in
Altstetten ab. Dort soll prio-
ritär Ersatz für die Gärtner,
die wegen des geplanten
neuen ZSC-Stadions weichen
müssen, geschaffen werden.
Neben Familiengärten sind
Gemeinschaftsgärten ge-
plant.

Pia Meier

Das Pro-Komitee Dunkelhölzli setzt sich für mehr Gärten, vielfältige Gartenformen und Biodiversität ein. Foto: pm.
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Die Stimmbürgerinnen und Stimm-

bürger der Stadt Zürich entschei-

den am 10. Juni über einen Objekt-

kredit von 10,51 Millionen Franken

fürs Gartenareal Dunkelhölzli mit

Erneuerung Wirtschaftsgebäude,

Bachöffnung und Hochwasser-

schutz. Auf dem insgesamt 6,6

Hektaren grossen Grundstück Dun-

kelhölzli soll ein Garten- und Park-

areal entstehen. Die sechs Garten-

felder umfassen 3,8 Hektaren und

sind für verschiedene Nutzungsfor-

men wie zum Beispiel Familiengär-

ten oder Gemeinschaftsgärten vor-

gesehen. Auf den restlichen 2,8

Hektaren entsteht ein Parkareal.

Die beiden durch das Gebiet flies-

senden Bäche werden zusammen-

geführt, offengelegt und renatu-

riert. Das bestehende Wirtschafts-

gebäude wird saniert und mit einer

WC-Anlage ergänzt. Stadtrat und

Gemeinderat sagen Ja, ebenfalls

SP, Grüne, GLP, AL, EVP. BDP, CVP.

Ein Komitee, bestehend aus SVP,

FDP, hat das Behördenreferendum

ergriffen. (pm.)

Darüber wird

abgestimmt
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Die Schwaben ernten dafür Spott, zu
Recht. «Das Beste oder nichts», so
wirbt Mercedes-Benz nicht wenig ar-
rogant, und wer so auf die Pauke
haut, muss dann eben entsprechend
einstecken. Tatsächlich finden sich
freilich diverse Details, wo dieser Slo-
gan zum Eigentor wird – natürlich ist
Mercedes-Benz bei weitem nicht in
jedem Bereich «das Beste».

Nicht minder arrogant wirkt die
Aussage der Stuttgarter, die S-Klasse
sei das beste Auto der Welt. Arrogant
ist das allein schon deshalb, weil die
Definition des Terminus «das Beste»
bestimmt nicht Mercedes-Benz vor-
behalten ist. Wenn, dann entscheiden
das die Kunden, und die haben, das
wissen wir, einen äusserst breit gefä-
cherten Geschmack. Immerhin: Im
Schweizer Verkaufsranking liegt die
S-Klasse klar vor 7er und A8. So kön-
nen wir beim Test der neuen Genera-
tion der S-Klasse auch nur unsere
bescheidene Meinung wiedergeben,
eine von vielen. Den objektiven Kon-
kurrenzvergleich allerdings trauen
wir uns zu – und nach den selbstver-
liebten Aussagen des Herstellers ur-
teilen wir entsprechend streng.

Flaggschiff der Oberklasse
Der erste Punkt bei einem Auto ist
stets das Design, und das ist sehr
subjektiv. Uns gefällt die neue S-Klas-
se besser als der Vorgänger, ein
atemberaubendes Styling sehen wir
nicht. Doch erfüllt das Exterieurde-
sign, was es wohl soll: Die S-Klasse
ist wahrlich ein Flaggschiff, wirkt
prunkvoll und hochpreisig. Wem das

Statussymbol neben dem komforta-
blen Reisen wichtig ist, wählt vor-
zugsweise die Oberklasselimousine
aus Stuttgart und nicht die Konkur-
renz aus Bayern oder Ingolstadt.

Die S-Klasse ist auch eine Chauf-
feurlimousine – und ja, hinten rechts
ist tatsächlich der beste Platz. Hier
werden alle Sinne verwöhnt, man
sieht Schönes, ertastet Feines, hört
Lupenreines, riecht Angenehmes und
fühlt Wohltuendes – neben einem
umfangreichen Digitalangebot und
einer aufwendigen Klimatisierung
bietet die S-Klasse auch unterschied-

liche Beduftungsvarianten und frei-
lich mehrere Massageprogramme.
Das Beste? Auf jeden Fall ist die S-
Klasse diesbezüglich im Konkurrenz-
vergleich sehr gut aufgestellt.

Hinter dem Steuer Platz genom-
men, fallen sofort die beiden riesigen
Bildschirme auf, die das herkömmli-
che Instrumentarium ersetzen. Ele-
gant ist das nicht, zeitgemäss jedoch
absolut. Das Lenkrad ist uns einen
Tick zu gross, von den dynamischen
Sitzen, die sich je nach Kurven- und
Strassenlage unterschiedlich aufplus-
tern, halten wir nichts – das ist aber

Geschmacksache. Eindeutig ist hinge-
gen, dass die S-Klasse im Fahrbe-
trieb den Fokus voll auf den Komfort
legt; wer eine möglichst fahrdynami-
sche Oberklasselimousine will, kauft
einen 7er, einen Quattroporte oder ei-
nen Panamera, die S-Klasse hingegen
lenkt sich eher etwas behäbig. Macht
nichts.

Ganz weit vorne ist die schwäbi-
sche Limousine entsprechend beim
Fahrkomfort – wie die S-Klasse ab-
rollt, das muss man einfach erlebt
haben. Unebenheiten, Schläge, Quer-
rillen: Man sieht sie, man hört sie

teilweise, aber spüren tut man sie
nicht. Magic Ride Control nennt sich
dieses Zaubersystem, das voraus-
schauend agiert. Und wie durch Ma-
gie bügelt das ausgeklügelte Luftfahr-
werk diese Störungen aus, ohne dass
die Federung dabei zu weich wirken
würde. Das Beste? In dieser Preis-
klasse würden wir das tatsächlich
unterschreiben.

Viele und auch teure Extras
Der Antrieb schliesslich kann auch
nur im Quervergleich beurteilt wer-
den, schliesslich sind wir im Test nur
eine Motorisierung gefahren, und
auch diesbezüglich kommen subjekti-
ve Faktoren hinzu. Mag man es
sportlich, sparsam, leise oder sucht
man schlicht eine möglichst fort-
schrittliche Technik? Wir fuhren das
Modell S 350d mit einem kraftvollen
3-Liter-Dieselmotor mit 286 PS und
600 Nm Drehmoment. In Deutsch-
land derzeit vielleicht eine heikle
Wahl, in der Schweiz bestimmt eine
gute. Allradantrieb ist selbstverständ-
lich, genauso wie das 9-Gang-Auto-
matikgetriebe, das einen hervorra-
genden Job macht. Der von uns er-
mittelte Verbrauch von 6,8 Litern
geht in Ordnung, die Fahrleistungen
auch. Das Beste? Wohl nicht. Aber
sehr gut allemal.

Über den Basispreis von 106 944
und den Endpreis des Testwagens
von 181 945 Franken müssen wir
nicht lamentieren, in diesem Seg-
ment ist das nicht so entscheidend.
Bleibt noch die Frage, ob die S-Klas-
se auch für uns das beste Auto der
Welt ist, und nein, das ist sie alles in
allem nicht. Der Fahrkomfort aber,
die technische Ausstattung und der
Prestigewert liegen ganz weit oben
im Segmentvergleich – und vielen
Oberklassekäufern dürfte es genau
auf diese Punkte ankommen. Meist
wohl in umgekehrter Reihenfolge.

Komfortabler als in der S-Klasse gehts kaum
Ist die neue S-Klasse tat-
sächlich das beste Auto
der Welt? Wir haben da so
unsere Zweifel.

Dave Schneider

Der Fokus liegt auf konfortablem Reisen: Neue S-Klasse macht vieles gut, manches noch besser. Fotos: zvg.

Als sogenannte Premium-Marke
muss Nissans Tochter Infiniti nicht
nur mit Lexus, Volvo und Cadillac
konkurrieren, sondern auch den Ver-
gleich mit Audi, BMW und Merce-
des-Benz bestehen. Wir drücken dem
Underdog stets die Daumen, und so
gehen wir denn auch überaus wohl-
wollend gestimmt auf Testfahrt im In-
finiti Q50 3.5h Sport Tech AWD. Doch
wir können es gleich vorwegnehmen:
Gegen die deutsche Konkurrenz hat
der Japaner schlechte Karten. Sorry,
Underdog.

Zünftige Preise
Premium, auch wenn es ein reiner
Marketingbegriff ist, meint erste
Wahl, meint hochklassig, meint das
Gelbe vom Ei. Das erwartet man,
schliesslich sind die Preise ja auch
von einem andern Stern, auch bei In-
finiti, um das klarzustellen. Der von
uns gefahrene Q50 ist im Innern aber
nicht hochwertiger als ein herkömm-
licher Nissan, kann es punkto Materi-
alanmutung kaum mit einem Mittel-
klasse-VW aufnehmen und schmiert
in Sachen Ausstattung teilweise gar
gegen koreanische Kompaktwagen

ab. Das mag hart klingen, ist aber ge-
nau so.

Freilich, da ist das InTouch ge-
nannte Infotainmentsystem mit ei-
nem zweiten Bildschirm in der Mit-
telkonsole – das bieten inzwischen
die genannten Konkurrenten auch,
dort wirkt es aber edler und hoch-
wertiger als im Infiniti. Und zwar
nicht nur, weil im Japaner direkt un-
ter dem zweiten Bildschirm noch ein
CD-Laufwerk eingebaut ist – da wird
man direkt nostalgisch –, sondern
auch, weil die grafische Darstellung
auf dem oberen, für die Navigation
vorgesehenen Screen so richtig old-
school ist. Die Bedienung ist einiger-
massen einfach und logisch – im Ver-
gleich zu den Systemen von Audi
oder BMW hingegen wirkt sie sper-
rig. Wir suchen ausserdem vergebens

nach Komfort-Features, die andere
für deutlich weniger Geld bieten.
Lenkradheizung? Nein. Head-up-Dis-
play? Auch nicht. Massagesitze? Nix
da. Virtuelles Cockpit? Nope. Wir
sind enttäuscht darüber und konsul-
tieren die Preisliste – doch mit einem
Basispreis von 78 140 und einem
Testwagenpreis von 79 240 Franken
kommt aus dieser Richtung keine
Entlastung.

Nicht so geschmeidig
Vielleicht hat der Q50 3.5h ja ganz
andere Qualitäten, vielleicht bei der
Antriebstechnik? «Hybrid» steht
nämlich in grossen silbrigen Lettern
quer auf den Flanken, und da drängt
sich freilich der Vergleich zu einem
anderen Japaner auf: zum Toyota
Prius nämlich, dem Hybrid schlecht-

hin. Doch auch hier müssen wir
schnell abwinken: Sorry, Infiniti, kei-
ne Chance. Das Hybridsystem der
Nissan-Tochter bietet keinen aus-
wählbaren E-Modus und fährt im All-
tag nur selten rein elektrisch – natür-
lich spart das System Benzin, doch
vor allem ist es dazu da, mehr Leis-
tung zu generieren. Die Systemleis-
tung zusammen mit dem 3,5-Liter-
V6-Benziner von 364 PS ist denn
auch mehr als genug – und beschleu-
nigen kann der Japaner tatsächlich
tadellos.

Im Fahrbetrieb wirkt das System
jedoch bei weitem nicht so geschmei-
dig wie bei der Konkurrenz, es wech-
selt uninspiriert zwischen Elektro-
und Verbrennungsmotor hin und her,
wirkt im Zusammenspiel mit dem 7-
Gang-Automatikgetriebe unharmo-

nisch. Immerhin: Die Fahrleistungen
sind tipptopp und die von uns ermit-
telten Verbrauchswerte von knapp
8 Litern sind okay.

Zulegen erwünscht
Punkto Sicherheitsausstattung und
Fahrassistenzsystemen ist der Q50
gut aufgestellt, ohne dabei besonders
modern oder gar avantgardistisch zu
sein. Doch auch in diesem Bereich
wird der Nissan-Sprössling von der
Konkurrenz à la A4, 3er oder C-Klas-
se deutlich geschlagen. Leider.

Bleiben noch das Fahrverhalten,
der Abrollkomfort, das Fahrgefühl
insgesamt. Der allradgetriebene
Q50-Hybrid fährt sich gut, das un-
harmonische Antriebssystem einmal
beiseitegelassen, doch nicht so kom-
fortabel wie ein Mercedes oder ein
Lexus, nicht so ausgewogen wie ein
Audi oder ein Volvo und nicht so dy-
namisch wie ein BMW oder Cadillac.
Am Steuer des Infiniti fühlen wir uns
wie am Steuer eines Nissans – oder
eines x-beliebigen anderen Mittel-
klasseautos. Das reicht uns nicht.

Ja, wir gehen mit dem Japaner
hart ins Gericht, dabei ist er be-
stimmt kein schlechtes Auto. Doch
um im europäischen Markt zu beste-
hen, muss sich Infiniti der harten
Konkurrenz stellen – und diese Ver-
gleiche verliert die Hybridlimousine
leider. In einem Punkt immerhin,
wenn auch in einem subjektiven, ver-
leihen wir dem Nissan-Sprössling
dann doch Bestnoten: Das Design
dieser 4,8-Meter-Limousine ist wun-
derbar. In allen anderen Belangen
müssen die Japaner noch zulegen.

Inifiniti muss sich in hartem Umfeld behaupten
Mit einer chic gestylten
Hybridlimousine will Nis-
sans Edeltochter im harten
Premiummarkt punkten.
Kann der Q50 3.5h Sport
Tech AWD gegen die deut-
sche Konkurrenz bestehen?

Dave Schneider

Nissan-Edeltochter Infiniti will Premium sein, doch die Konkurrenz überholt den Q50 3.5h Sporttech AWD. F: zvg.
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Der Sechsläutenplatz war gut hun-
dert Jahre lang das hässliche Entlein
von Zürich. Ein brauner Acker, der
ausser fürs Sechseläuten praktisch
nicht genutzt wurde. Doch wie Phö-
nix aus der Asche wandelte sich der
Platz nach der Neugestaltung vor
fünf Jahren mit unterirdischem
Parkhaus und edlem Quarzitbelag
zum Aushängeschild von Zürich.
Kein Wunder, sind seither die Be-
gehrlichkeiten gewachsen zwischen
der Bevölkerung und Firmen, die
den Platz für ihre Auftritte mieten
wollen. Die Folge: Die Nutzung des
Platzes kommt vors Volk.

Die Stimmberechtigten können
am 10. Juni über die Initiative
«Freier Sechseläutenplatz» und über
den Gegenvorschlag des Gemeinde-
rats abstimmen. Zudem können sie
sich bei der Strichfrage dazu äus-
sern, welche der beiden Vorlagen an-
genommen werden soll, falls sowohl
der Initiative als auch dem Gegen-
vorschlag mehrheitlich zugestimmt
wird. Die Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» verlangt, dass
der Sechseläutenplatz an höchstens
65 Tagen im Jahr für organisierte

Veranstaltungen benutzt werden
darf. An den übrigen Tagen ist der
Platz gemäss der Initiative vollum-
fänglich freizuhalten. Die Veranstal-
tungen sollen in der Regel kostenlos
besucht werden können. Ausnahmen
bilden insbesondere die Zirkusbe-
triebe. Gemeinderat und Stadtrat
lehnen die Initiative mehrheitlich ab
mit der Begründung, das Anliegen
sei zu einschränkend. Ja zur Initiati-
ve sagen die Grünen und die AL, die
SP hat Stimmfreigabe beschlossen.

Der Gemeinderat hat einen Ge-
genvorschlag zu dieser Initiative aus-
gearbeitet. Demnach soll der Platz
an höchstens 180 Tagen pro Jahr für
Veranstaltungen genutzt werden

können. Zusätzliche Einschränkung
ist: Von diesen 180 Tagen dürfen
höchstens 45 auf die Sommermonate
vom 1. Juni bis 30. September fallen.
Das Initiativkomitee hält den Gegen-
vorschlag für untauglich. «Kommer-
zielle Interessen werden über die Be-
dürfnisse der Bevölkerung gestellt.
Die Kompetenz, welche Veranstal-
tungen auf dem Platz stattfinden,
bleibt beim Stadtrat.» Stadtrat und
Gemeinderat empfehlen Annahme
des Gegenvorschlags. Alle Parteien
ausser die Grünen und die AL sagen
Ja zum Gegenvorschlag. (ls./pm.)

Dagegen, dafür? Lesen Sie die

Kommentare in den Aussenspalten.

Freier Raum oder Eventplatz?
Sechseläutenplatz im Abstimmungsfokus
Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz hat sich zum
Schmuckstück von Zürich
gemausert. Kein Wunder,
sorgt die Volksinitiative
«Freier Sechseläutenplatz»
für grosse Emotionen.

Der Sechseläutenplatz wird von der Bevölkerung rege genutzt, zumindest bei Sonnenschein. Fotos: Lisa Maire

Vor allem die mindestens 35-tägige Nutzung des Sechseläutenplatzes
durch den Circus Knie steht in der Kritik.

DAGEGEN

Eine Stadt ist mehr als die freie
Sicht auf Quarzitbelag, Beton und
Backstein. Eine Stadt lebt von und
durch die Aktionen ihrer Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Und oft
sind es «leere» Orte, die das Stadt-
leben besonders beleben. Indus-
triebrachen, leerstehende Gebäu-
de, die legal umgenutzt werden
können. So geschehen im Kreis 5,
dem Zürcher Szene-Quartier. In
leerstehenden Industriehallen
wuchs durch kreative Zeitgenos-

sen eine Kultur- und Ausgangssze-
ne, die weit über die Schweiz hin-
aus ihre Fans fand. Unterdessen
ist Zürich West ein hippes Wohn-
quartier. Die Szene zieht weiter,
sofern sie neue, wenig genutzte
Orte findet. Doch kommerziell un-
interessante Orte gibt es in der
Stadt Zürich nur noch wenige.
Was bleibt, um zu feiern, um krea-
tive Dinge an die Öffentlichkeit zu
tragen?

Einen Joker im verdichteten
Zürich haben wir noch: Es sind
die Plätze, der öffentliche Raum.
Etwas, das uns allen gehört, wenn
auch nicht ganz allein, sondern
zusammen mit allen anderen um
uns herum. Wenn jemand nun den
Zugang zu dieser auch sozial inte-
grierend wirkenden Ressource
einschränken will, um aus purem
Egoismus Eigeninteressen durch-
zudrücken, schadet er der Gesell-
schaft. Stimmberechtigte Zürche-
rinnen und Zürcher haben es am
10. Juni in der Hand, diesem
kleinkarierten Kultur-Killer-Den-
ken Schranken zu setzen.

Auch der Sechseläutenplatz
muss «bespielt» werden. Nicht
nur mit Zirkus, Glühweinhüttchen
und Public Viewing, sondern mit
Freilufttheatern, Ad-hoc-Veran-
staltungen und Panflöten-Gepfeife.
Wer kennt sie nicht, die wunder-
schönen Sommerausflüge in be-
lebte Städte, die uns mit ihrem
Charme betören, voll überzeugen.
Solchen Städten gehört unser
Herz. In ihnen läuft etwas, spielt
die Musik. Menschenleere Plätze
wirken hingegen deprimierend
und «tötelig». Ich will auch Zürich
lieben können. Darum: Nein zur
grossen Leere auf unseren Plätzen
und in unseren Herzen.

Andreas Minor

Leere Plätze sind tot

DAFÜR

In Zürich herrscht der grosse
Dichtestress. Überall wird höher
und verdichteter gebaut. Kein
Wunder, haben wir Zürcherin-
nen und Zürcher uns sofort in
den fast einzigen freien Platz in
Zürich verliebt.

Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz lässt atmen, ausru-
hen, philosophieren, spielen
und in die Ferne blicken. Das
tut einfach gut! Wegen des wun-
derbaren Quarzitbelags aus

Graubünden lassen sich viele
Besucherinnen und Besucher
sehr oft einfach auf dem Boden
nieder. Für uns ältere Semester
sind die verschiebbaren Stühle
dankbare Sitzgelegenheiten, die
eine Grandezza, eine Italianità
höchster Stufe verströmen. Das
Wasserspiel ist für Kinder und
Jugendliche ein Spass oder so-
gar eine Mutprobe. Denn mit
schnellen Beinen lassen sich die
gut 40 Düsen mit ein wenig
Glück so umkurven, dass man
nicht nass wird. Und sonst:
egal. Das ist doch wie Ferien.
Kurzum: Der Sechseläutenplatz
ist zum grossen Publikums-
magneten geworden, geliebt von
Jung und Alt.

Ich plädiere darum, diesen
so wunderbar gelungenen Platz
als das zu nutzen, als das er ge-
dacht ist. Als Platz für alle – mit
Gratiseintritt. Und nicht als ver-
stellter Raum für ein paar weni-
ge, oft noch von auswärts kom-
mende Menschen.

Als der ehemalige Lehmplatz
(«Betreten verboten!») zum heu-
tigen Bijou verwandelt wurde,
durfte der Circus Knie auf dem
zauberhaften Gelände der Land-
wiese gastieren. Mit grossem
Erfolg. Dort kann unser Natio-
nalzirkus doch wieder hinzü-
geln, kein Problem.

Das durchaus liebevoll ge-
staltete Weihnachtsdorf entfaltet
seine Wirkung auf dem Bürkli-
platz noch mehr, keine Frage.
Von mir aus kann das Zurich
Film Festival bleiben, wie das
Sechseläuten natürlich auch.
Aber sonst – ja für eine freie
Fläche, ja für einen Sechseläu-
tenplatz für alle.

Lorenz Steinmann

Es lebe die Grandezza

ANZEIGEN
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Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•  Mittwoch, 6. 6. 2018, 19.00 Uhr 

Bündner gemischter Chor Zürich 

im Mehrzweckraum

•  Freitag, 15. 6. 2018, 14.30 Uhr 

Vortrag: 6 Dinge, die Sie vor dem 

Todesfall vorbereiten sollten 

im Mehrzweckraum

•  Montag, 25. 6. 2018, 9.30 Uhr 

Wäsche und Schuhverkauf 

mit Frau Ammann 

im Mehrzweckraum

•  Donnerstag, 31. Mai, 7./14. 

und 21. Juni 2018, 12.00 Uhr 

Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für Fr. 14.90 

Reservation bis am jeweiligen 

Donnerstag um 10.00 Uhr unter: 

Telefon 044 454 45 00 

Gäste sind herzlich willkommen!

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•  Samstag, 16. 6. 2018, 10.00 Uhr 

Grosses Sommerfest und Jubiläum 

30 Jahre Seniorama 

im Tiergarten mit vielen Attraktionen 

und Unterhaltung

•  Montag, 18. 6. 2018, 10.00 Uhr 

Schuhverkauf mit Herrn Schibler 

in der Empfangshalle

ANZEIGEN

Die italienische Küche ist in der
Schweiz beliebt. Neben Pasta und
Pizzen hat sie einiges zu bieten. Nun
hat sie auch im Friesenberg Einzug
gehalten. Seit einigen Monaten kön-
nen die Gäste im Restaurant und
Café La Piazza Spezialitäten aus Itali-
en geniessen, und das an fünf Tagen
in der Woche. Das Motto heisst hier:
«Zmorge, Zmittag und Znacht am
Friesenbergplatz». Das schlicht, aber
modern möblierte Lokal mit moder-
ner Kunst an den Wänden lädt nicht
nur zum Verweilen, sondern auch
zum Geniessen ein.

Ein Hauch Italien
In der saisonal ausgerichteten Küche
legt man Wert auf regionale Zutaten.
Die meisten Gerichte sind hausge-
macht und werden täglich frisch –
ohne künstliche Zusatzstoffe – zube-
reitet. Für die Speisen werden aus-
schliesslich Biogemüse, -früchte und
-kräuter verwendet. Die Speisekarte
ist breit gefächert. Die Auswahl an
Pizzen, Risotti und Pastas ist gross.

Diese sind zum Teil sogar glutenfrei.
Ferner werden verschiedene Anti-
pasti, Salate und Suppen als Auftakt
für ein Menü mit italienischem Ak-
zent angeboten. Neben Zitronen-
schnitzel oder dem Saltimbocca laden
als Hauptgang neben anderen kulina-
rischen Köstlichkeiten Rindfilets ver-
schiedener Zubereitungsarten oder
die Kalbsleber venezianischer Art
zum Geniessen ein. Zur Mittagszeit
werden täglich günstige Menüs ange-
boten, eines davon für Vegetarier.

Saal: Kostenlose Nutzung
Im «La Piazza» kann man im separa-
ten Saal auch Seminare, Sitzungen
oder Feste durchführen. Der modern
gestaltete Raum ist mit einem Bea-

mer und Bose-Lautsprecher-System
ausgerüstet. Die Benutzung des Saals
ist kostenlos, es werden nur die kon-
sumierten Getränke und Speisen be-
rechnet.

Zum Restaurant und Café La Piaz-
za gehört zudem die grosse Terrasse.
Hier können die Gäste – tagsüber bei
schönem Wetter unter hellgrünen
Sonnendächern – das italienische
Feeling mitten im Friesenberg ge-
niessen. (ch.)

Italianità im Friesenberg geniessen
Das Restaurant und Café
La Piazza am Friesenberg-
platz ist nicht nur für die
Quartierbevölkerung ein Ort
der Begegnung. In der au-
thentischen Küche werden
nach dem Motto «L’arte della
buona cucina» Speisen mit
italienischer Note gezaubert.

Restaurant und Café La Piazza, Friesen-
bergplatz 7, 8045 Zürich, Telefon 044
291 99 11. Öffnungszeiten: Di–Sa, 9.15–23
Uhr. So und Mo geschlossen. Für Semina-
re, Bankette und Feiern öffnet das «La
Piazza» auch am Sonntag. Parkplätze in
Tiefgarage vorhanden. Weitere Infos auf
www.restaurant-lapiazza.ch.

Publireportage

Schlicht, aber modern eingerichtet: Das Restaurant La Piazza. Foto: zvg.

Regionale Spezialitäten wie Züri Geschnetzeltes, aber auch abwechs-
lungsreiche Vorspeisen bietet das neu eröffnete Restaurant Fyero beim
Triemli. Geschäftsführer Mano Manikkam sagt: «Hochwertige Fleischqua-
lität und Nachhaltigkeit sind uns wichtig, deswegen beziehen wir unsere
Produkte im Quartier bei der Metzgerei Künzli und das Gemüse, wenn
immer möglich, aus der Nähe.» Auch die vegane Küche beherrscht das
Team vom Restaurant Fyero. Apfelrisotto und veganes Stroganoff sind
zwei der interessanten fleischlosen Menüs. Auf Wunsch wird alles auch
nach Hause geliefert. (pd.)

Foto: zvg.

Publireportage

Beef Burger mit Swiss Prime Beef

Restaurant Fyero, Birmensdorferstr. 488, 8055 Zürich, 044 554 70 29 info@fyero.ch,
www.fyero.ch. Mo–Fr 10–14 und 18–22.30 Uhr, Sa 18–22.30 Uhr, So geschlossen

Leckere Sandwiches, gesunde und trendy Bowls und feine Suppen gibt es
von Montag bis Samstag bei Raphael Foucault (Foto) in seinem neu er-
öffneten Take-away «Chez Oskar» im Labitzke-Areal. Frischgebrühter Kaf-
fee und frischgepresster Orangensaft, kaltgepresste Säfte, Smoothies
und Prosecco oder Bier nach dem Feierabend runden das Angebot ab.
Wer bis zum 15. Juni dieses Inserat im Laden zeigt und abgibt, erhält
gratis einen Espresso. (pd.)

Foto: zvg.

Herzhaftes Essen im Labitzke-Areal

Chez Oskar, Hohlstrasse 485, 8048 Zürich. Tel. 044 521 00 77, info@chezoksar.ch

Mannigfaltig waren die Projekte der
Vergangenheit im Raum Dunkelhölz-
li, am Stadtrand von Altstetten. Ange-
fangen bei einer durchgehenden
Strasse vom Dunkelhölzli nach
Schlieren. Einem Freizeitpark, initi-
iert vom damaligen Stadtrat Frech.
Sportanlagen mit Fussball-Tennis-
plätzen und einem Verkehrsgarten
1986. Sie alle wurden nicht gebaut,
aus gutem Grund: Die Bevölkerung
wehrte sich vehement gegen jedes
dieser Projekte und für den Erhalt
des vielfältigen Naturgebiets Dunkel-
hölzli!

Die Vorlage «Gartenareal Dunkel-
hölzli» ist ebenso nicht unterstüt-
zungswürdig, weil sie das bestehende
Naturschutzgebiet in ein künstliches
Garten- und Parkareal umbauen und
dadurch zerstören würde. Nicht bes-
ser wird die Vorlage mit der geplan-
ten Bachverlegung und -öffnung, sie
ist im Ausmass überrissen und so
nicht notwendig. Ebenso braucht es
keine grossen Landschaftsverände-
rungen, die einen Hochwasserschutz
bedingen. Überdimensioniert und un-
nötig sind auch die Gartenflächen,
nachdem erstens nur noch 19 Fami-
liengärtner aus dem Vulkanareal we-
gen des Sportstadionbaus ins Dunkel-
hölzli umziehen wollen und zweitens
der Bedarf für Gemeinschaftsgärten
in der projektierten Grösse nicht aus-
gewiesen ist. Landwirt Seiler verlöre
zudem, als Folge davon, einen Drittel
seines Kulturlandes, womit seine
Existenz gefährdet wäre. Die Kosten
von 10,5 Mio. für diese Vorlage sind
nicht gerechtfertigt.

Lehnen Sie das Projekt ab, bleibt
das Naturschutzgebiet Dunkelhölzli
in seiner Struktur erhalten. Die Um-
siedlung der Familiengärten ins Dun-
kelhölzli ist gesichert, die nötige Flä-
che vorhanden, der Stadtrat kann
diese in eigener Kompetenz verfügen.
Auch die derzeitigen Gemeinschafts-
gärten bleiben bestehen. Ebenso blei-

ben die nachhaltig und umweltbe-
wusst, landwirtschaftlich bewirt-
schafteten Flächen erhalten, was die
Biodiversität beachtet und pflegt.

Elisabeth Güntensperger-Alioth,

Alt-Gemeinderätin SP, 8047 Zürich

Dunkelhölzli könnte
zur Partyzone werden

Warum kann man das Dunkelhölzli-
Naturparadies nicht so lassen, wie es
ist? Ich habe nichts gegen Gärten.
Dass die Familiengärtner aus dem
Vulkan einen Ersatz wünschen, ist
verständlich, und die benötigte Flä-
che ist bereits vorhanden. Aber eine
parkähnliche Umgestaltung des
Areals mit Bänken und Grillstationen,
eine Bachverlegung und -öffnung und
Hochwasserschutz? Das ist so nötig
wie ein Kropf. Es hat im Altstetter-
wald genügend Wege, wo man spa-
zieren, joggen, biken, reiten und
bänklihocken kann. Ebenso hat es
rundum genügend Feuerstellen. Das
Dunkelhölzli soll möglichst so bleiben
– nämlich ein ruhiger Rückzugsort
für Naturfreunde und die Tiere im
benachbarten Wald. Die Wiesen des
Dunkelhölzli waren und sind immer
noch «Austrittsgrün» für das Wild.
Das Parkareal birgt viel Konflikt für
die Zukunft. Ich befürchte, dass es
abends und nachts zur Partyzone
wird – mit all dem Lärm, Abfall und
Verkehr, den man von anderswo her
kennt. Dieses aufgeblasene, absurd
teure Projekt verdient ein klares Nein
an der Abstimmung.

Marlies Frauenlob, 8048Zürich

LESERBRIEF

Dunkelhölzli schützen
und nicht verbauen

Leserbriefe zu den Abstimmungen
können nur noch in der nächsten
Ausgabe erscheinen. Einsende-
schluss ist Freitag, 25. Mai, 10 Uhr:
redaktion@lokalinfo.ch

Einsendeschluss

Leserbriefe

In Zusammenhang mit der Abstimmung vom 10. Juni kritisieren Anwoh-
ner immer wieder die Erschliessung des Dunkelhölzli und die Parkiermög-
lichkeiten. Schon jetzt ist dies vor allem am Wochenende ein Problem,
wie obiges Bild von Anwohner Karl Weber zeigt. Viele Autofahrer seien
Gäste im Restaurant Triibhuus. (pm.)

Foto: zvg.

Im Dunkelhölzli wird
regelmässig wild parkiert

Den «Zürich West» im Original-Layout

als Online-Version lesen.

www.lokalinfo.ch
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Am 10. Juni wird das Präsidium der

Schulpflege Uto gewählt. Zwei Perso-

nen stellen sich zur Wahl – der bishe-

rige Schulkreispräsident Roberto

Rodriguez (SP) sowie der parteilose

Gegenkandidat Ronald Stocker. Sie

nehmen hier Stellung. (pw.)

Die Kandidierenden
für das Präsidium
der Schulpflege Uto

Wo sehen Sie im
Schulkreis Uto die
grössten Probleme?

Warum sind Sie
die richtige Person
für diesen Job?

Stehen Sie hinter
der Einführung von
Tageschulen? Warum
oder warum nicht?

Welche Veränderungen
würden Sie im Fall
Ihrer Wahl innert eines
Jahres einleiten?

Unser Schulkreis Uto weist halbher-

zige Strukturen auf. Es besteht hin-

ter den Schulmauern die Welt der

Schulleitungen, Lehrer und Schüler;

dazu ausserhalb die Welt der Fami-

lien und Alleinerziehenden und ih-

rer Kinder. Hier werden 2018 bis

2022 Brücken gebaut. Als Schulprä-

sident werde ich Eltern mit an Bord

nehmen, um allen Schülern das Ge-

fühl zu geben: «Im Uto lerne ich,

wohne ich, lebe ich gerne!»

Ich bin Erster unter Gleichen, weil

ich es den Schulpflegern, Schulleitun-

gen, der Lehrer- sowie Schülerschaft

und den Eltern wert bin – in Leim-

bach, Manegg, Wollishofen, Enge,

Friesenberg, Wiedikon und Greencity

–, in Zukunft die richtigen Schritte für

die erfolgreiche Steigerung der Schul-

und Wohnqualität einzuleiten. Ziel:

2018 bis 2030: Für alle Uto-Schul-

häuser gilt das Prinzip der Gleichbe-

handlung – mit «Prio hoch» für die

vernachlässigten Uto-Gebiete.

Tagesschulen sind für die «Balance

Schule und Zuhause» der Schüler

top. Es ist jedoch wichtig, die Schul-

welt nicht gegen die Wohnwelt aus-

zutauschen. Zudem: Es ist bei der

Einführung der Tagesschule zu be-

achten, wie stark der individuelle

Schüler diesen Spagat schafft. Ich

beantrage, begleitete Ruheräume

einzurichten, um Schüler Entspan-

nung nach der Schuldisziplin zu

bieten.

Priorität 1: Ich werde mit meinem

Kreisschule-Uto-Team und den

Schulpflegern, Schulleitungen sowie

Lehrern Einzelgespräche führen. Die

Gespräche werden protokolliert.

Ziel: ein «2018–2022-Optimierungs-

Leitfaden». Zudem bekommt der

Stadtrat eine Eingabe, für die sieben

Schulkreise eine Ombudsstelle für

Schüler und Eltern einzurichten.

Meine Türe steht für alle offen. Plus:

Eltern-Treffpunkte schaffen.

Ronald Stocker. Foto: Chris Reist

Innerhalb weniger Jahre gibt es

über 1000 Kinder mehr in unseren

Schulen: Bedingt durch neue Woh-

nungen, mehr Geburten und auch,

weil der Privatschulanteil im Schul-

kreis Uto spürbar zurückgegangen

ist. Ich freue mich für unsere Schu-

len, dass die Eltern der Volksschule

vermehrt ihr Vertrauen schenken.

Dieses Wachstum ist auch eine gros-

se Herausforderung. Insbesondere

in Bezug auf den Schulraum.

Alle Parteien haben mir ihr Vertrau-

en ausgesprochen und denken, dass

ich die richtige Person für dieses

Amt bin. Komplexe politische Pro-

zesse sind mir als ehemaligem Par-

teisekretär der SP bekannt und als

Unternehmer strebte ich kreative

und ökonomische Lösungen an. Mei-

ne jetzige Aufgabe ist spannend und

ereignisreich. Nach gut sieben Jah-

ren möchte ich Begonnenes weiter-

führen. Der Lebensraum Schule ist

mir sehr ans Herz gewachsen.

Tagesschulen sind die Antwort auf

eine gesellschaftliche Notwendigkeit.

Ich unterstütze das Modell der Stadt

Zürich und habe es mitgestaltet. Es

verbindet viele Aspekte einer guten

Tagesschule. Trotzdem bleibt es frei-

willig für Familien mit anderem Be-

treuungswunsch. Zudem wird die

Kostenfolge beachtet, die Planungs-

sicherheit für Eltern wird erhöht

und dank pädagogischem Freiraum

steht das Kind im Zentrum. Ja zur

Tagesschule 2025.

Mein Einfluss ist nicht so gross, wie

vielleicht gedacht wird. Bildungspo-

litik wird kantonal geregelt, siehe

Lehrplan 21 oder die Klassengrös-

sen. Es gibt aber Gestaltungsmög-

lichkeit, sei es die Personalführung –

guter Unterricht hängt von guten

Lehrpersonen ab, sie sind die Be-

zugspersonen für unsere Kinder –

oder unsere Projekte wie Waldkin-

dergarten, Deutsch im Vorschulalter,

Stärkung Sek, Kooperation mit Drit-

ten in der Forschung oder in der In-

tegration.

Roberto Rodriguez. Foto: zvg.

Food Zürich

Lassen Sie sich von unserer alpin-mediterranen 
Küche verführen und geniessen Sie ein Mittag- oder 
Abendessen in unserem idyllischen Innenhofgarten.  

Wir freuen uns, Sie verwöhnen zu dürfen!  
Gerhard & Katharina Kiniger mit Team

Restaurant zum Grünen Glas 
Untere Zäune 15, 8001 Zürich 
044 251 65 04 
reservation@gruenesglas.ch - www.gruenesglas.ch

Dieses Jahr findet das schweizweit

grösste Food-Festival vom 24. Mai bis

3. Juni statt. Während elf Tagen ver-

wandelt sich Zürich und Umgebung

mit über 140 Veranstaltungen zum

Hotspot für Kulinarik, Genuss und

Gastronomie mit Degustationen, Work-

shops und Kursen. Zur Auswahl steht

die ganze Palette der Kochkunst, von

Fine Food über Social Food bis Street

Food. Das Thema der dritten Ausgabe

von Food Zurich lautet «Teilen – Essen

ist, was uns verbindet».

Workshops, Dinner und Lunch
Von Donnerstag, 15 Uhr, bis Sonntag-

abend können Interessierte an Pick-

nicks am Zürichberg, an einer Urban

Beer oder einer Bahnhofstrasse-Tour,

an Workshops zu Themen wie zum

Beispiel Gincolate und Olive Oil Som-

melier Masterclass oder an Führungen

zu essbaren Stadtpflanzen teilnehmen.

Zudem kann man in einer Kunstgalerie

thailändisch dinieren oder den Chreis

Chaib entdecken. Terre des hommes

lädt unter dem Motto «Essen und tei-

len» zu einem feinen Essen ein. Gemü-

se von nebenan, von urbanen Profis

gekocht, kann man im Urban Garden

Tavolata geniessen. Bauernhof-Feeling

kommt in der Küche von Petra Sand-

meier auf, wenn sie ein erntefrisches

Abendessen zubereitet. Das Pop-up-

Restaurant studio31 meets Gourmet im

«Swissôtel» in Oerlikon. Spannend ist

zudem «Zürich liest»: literarische

Häppchen mit Degustation. Beim Er-

nährungsforum Zürich kann mit Zür-

cher Food-Akteuren die Zukunft der

Ernährung gestaltet werden.

Auch für Familien wird einiges ge-

boten. So können mit 16 Sorten Gla-

cé-Träume kreiert werden oder die

Hot-Dog Party. Ebenso erwähnenswert

ist der DIY-Zmorge-Workshop. Dort

kann Vielfalt kreiert und probiert wer-

den: vom Lieblinsgmüesli über feine

Milkshakes bis vielfältige Tee-Variatio-

nen. Auch eine Food-Party steht auf

dem Programm.

Auch das Street Food Festival auf

der Hardturm-Brache ist beteiligt. Es

steht ganz im Zeichen des Entdeckens:

Dim Sum, Pork Belly, Yakitori, Gai

Yang, Tapioca, Empanada, Naan in

your hand, Cupcakes, Churros, Kettle-

corn und vieles mehr. Einige Highlights

sind der koreanische Food Court, ein

Schweizer Bergdorf sowie eine Som-

merversion des Elfendörfli aus dem

Zürcher «Wiehnachtsdorf». Das Street

Food Festival dauert bis 10. Juni.

(pd./pm.)

«Teilen – Essen ist, was uns verbindet»
Von Donnerstag, 24. Mai,
bis Sonntag, 3. Juni, findet
Food Zurich statt. Über 140
Veranstaltungen an verschie-
denen Orten stehen auf dem
Programm.

www. foodzurich.com.

Auch Schokolade ist ein Thema bei der Food Zurich.  Foto: mai.
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Bereits zum 12. Mal zeichnete die IG
Freiheit das unnötigste Gesetz des
Jahres mit dem «Rostigen Paragra-
phen» aus. Moderiert wurde der An-
lass im «Aura» am vergangenen Don-
nerstag von Reto Brennwald und
Zoe Torinesi.

Leider nehme die Kreativität in
Bezug auf übermässige Regulierun-
gen und Verbote kaum ein Ende, sag-
te IG-Freiheit-Präsident und Natio-
nalrat Gregor Rutz. Heuer waren un-
ter anderem ein Knutschverbot an ei-
ner Schule im Wallis oder eine Hal-

terprüfung für Meerschweinchen no-
miniert.

Das Rennen machte die «Zu-
fahrtskontrolle für Anwohner» in der
Überbauung auf dem Areal der ehe-
maligen Giesserei Bülachguss. Die
Wohnungen dort kosten zwischen
700 000 und 935 000 Franken. Hin-
zu kommen 35 000 Franken für
einen Parkplatz. Aufgrund von Auf-
lagen von Gemeinden und des Kan-
tons, umgesetzt in einem sogenann-
ten Mobilitätskonzept, wurde die An-
zahl Parkplätze bewusst tief gehalten.

Laut Verkaufsbroschüre: «Bei den Ei-
gentumswohnungen sind durch-
schnittlich zwei Fahrten pro Park-
platz und Tag zulässig, wobei Elekt-
rofahrzeuge keiner Limite unterlie-
gen.» Die Kontrolle der Parkplatzei-
gentümer werde streng sein. Ein au-
tomatisches Erfassungssystem soll
das Verhalten der Parkplatzbesitzer
überwachen. Bei Missachtung der
Einschränkung sollen Verschärfun-
gen bis hin zu Geldstrafen drohen.

Für diese massive Einschränkung
persönlicher Freiheit erhielt stellver-

tretend der Bülacher Stadtrat Hans-

peter Lienhart den «Rostigen Para-
graphen». Der Sieger wurde in einem
Internet-Voting ermittelt und
schwang mit 54,8 Prozent der Stim-
men oben aus.

Er werde sich für diesen rostigen
Preis noch einen Platz ausdenken,
sagte der SP-Politiker gelassen. Ei-
ner müsse ja schliesslich den Kopf
hinhalten, und das sei jetzt halt er.
Er finde es auch (wörtlich) «en un-
nötige Seich», dass man nur grad
einmal raus und einmal rein könne.

Drum müsse man halt sein Auto tra-
gen, scherzte Lienhart. Er fühle sich
wie an einer Oscar-Prämierung und
habe natürlich im Vorfeld für seine
Popularität alle Kanäle von Twitter
bis Facebook genutzt, um zu gewin-
nen.

Eine illustre Frauenrunde mit
Ständeratspräsidentin Karin Keller-

Sutter, Nationalrätin Edith Graf-

Litscher und alt Regierungsrätin Rita

Fuhrer diskutierte anschliessend
über Sinn und Unsinn von Regulie-
rungen.

Politpromis an der Vergabe des «Rostigen Paragraphen»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Der Bülacher SP-Stadtrat Hanspeter Lienhart nahm stellvertretend den
Preis von IG-Freiheit-Präsident Gregor Rutz (rechts) in Empfang.

Moderierten den Anlass zum 4.
Mal: Zoe Torinesi, Reto Brennwald.

Unternehmer Jürg Dangel (Mitte), Alfred Wagner und
Robert Henauer (r.).

Von links: Nationalrätin Edith Graf-Litscher, Ständeratspräsidentin Karin
Keller-Sutter, Alt-Regierungsrätin Rita Fuhrer.

Thurgauer Kantonsrat Pascal
Schmid und Rechtsanwalt Silvan
Hauser (rechts).

Anna Bruhin, SVP Schweiz, zusammen mit den beiden
Nationalräten Marcel Dettling (links) und Thomas
Müller.

NR und Unternehmer Andre-
as Glarner, Partnerin Nadine
Fleischli.

Gemeinderat Andri Silber-
schmidt mit Partnerin Jani-
ne Paumann.

Zurück in Zürich: Fabienne Bratschi mit Mischa Waser
und Sökran Sofiroski (rechts).

Vorstand IG-Freiheit Christi-
an Schindler und NR Alois
Gmür (rechts).
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Nach dem letztjährigen Erfolg findet am Samstag, 2. Juni,

von 13 bis 17 Uhr zum zweiten Mal der Innenhof-Floh-

markt im Rotachquartier in Wiedikon statt.

Besuchern bietet der Anlass die seltene Gelegenheit,

die grünen Innenhof-Oasen des Quartiers zu entdecken,

nach interessanten Dingen zu stöbern und dabei Nach-

barn und Bewohner kennenzulernen. Die Bewohner rund

ums Eck Gertrudstrasse, Saumstrasse, Nussbaum- und

Rotachstrasse haben die Möglichkeit, ihre besten, nicht

mehr gebrauchten Stücke an die Frau oder den Mann zu

bringen. Im «café solino» im Chilehof kann man frische

Getränke, Kaffee und Kuchen geniessen, im Innenhof sel-

ber gibt es eine Schminkecke für die Kinder. Der Quar-

tierladen Balasso & Betulius bietet neben dem üblichen

Angebot süsse und salzige Crêpes an. Der Anlass wird

durch ein Konzert von Vicky, die singende Nachtigall, vor

dem Quartierladen um 19 Uhr gegen

Kollekte abgerundet. Organisiert wird

der Innenhof-Flohmarkt von Bewoh-

nern des Rotach-Quartiers mit Unter-

stützung des Quartierladens Balasso

& Betulius und der Pfarrei Herz Jesu.

Der Anlass findet nur bei trockenem

Wetter statt. (e.)

Schönwetter-Flohmarkt entführt
in unbekannte Innenhof-Welten

A K T U E L L Zürich West Nr. 21 24. Mai 2018 1 3

Die Kantonspolizei Zürich hat Mitt-

woch letzter Woche im Kreis 5 vier

Männer wegen Verdacht auf Schwarz-

arbeit festgenommen.

Kurz nach 7.30 Uhr beobachteten

Kantonspolizisten, wie aus einem Au-

to mit niederländischen Kontrollschil-

dern vier Personen ausstiegen und

mit Reinigungsutensilien eine Liegen-

schaft betraten. Bei der Kontrolle

wiesen sich die 26- bis 41-jährigen

Männer mit mongolischen Papieren

aus und verfügten lediglich über ein

Besuchervisum. Die Männer wurden

verhaftet, schreibt die Kantonspoli-

zei. Sie werden wegen Widerhand-

lung gegen das Ausländergesetz so-

wie Stellenantritt ohne Bewilligung

bei der Staatsanwaltschaft zur Anzei-

ge gebracht. (zw.)

Vier Schwarzarbeiter
im Kreis 5 verhaftet

Von Juni bis Dezember erneuert die

Sihltal Zürich Uetliberg Bahn (SZU)

den Bahnhof Triemli. Mit dem Projekt

wird der Bahnhof an die Vorgaben

des Behindertengleichstellungsgeset-

zes und an die steigende Nachfrage

angepasst. Während der Erneuerung

werden der bestehende Perron und

der Marie-Heim-Vögtlin-Weg im Bau-

stellenbereich gesperrt, teilt die SZU

mit. Dem Ein- und Ausstieg der

Bahnreisenden dient ein vorüberge-

hend eingerichteter Perron am Aus-

weichgleis.

Perron wird überdacht
Das Behindertengleichstellungsgesetz

verlangt, dass Publikumsanlagen bis

Ende 2023 die Bedürfnisse mobili-

tätseingeschränkter Personen erfül-

len. Dazu werden die Perronzugänge

an der West- und Ostseite mit roll-

stuhlgängigen Rampen ausgestattet

und der Einstieg in die Züge ebener-

dig ausgebildet. Zur Bewältigung der

wachsenden Passagiermenge wird

die Perronfläche auf mindestens drei

Meter verbreitert. Dies erfordert den

Rückbau des Zwischenperrons und

des Ausweichgleises, welche bereits

heute nicht mehr betrieblich ge-

nutzt werden. Als Witterungsschutz

wird der Perron 54 Meter lang

überdacht.

Marie-Heim-Vögtlin-Weg gesperrt
Für die Erneuerung, welche von Juni

bis Dezember dauert, werden der be-

stehende Perron und der Marie-

Heim-Vögtlin-Weg im Baustellenbe-

reich gesperrt. Eine Umleitung wird

zwischen den Bahnübergängen Ho-

hensteinweg und Döltschihalde ein-

gerichtet. Dem Ein- und Ausstieg der

Bahnreisenden dient ein vorüberge-

hend eingerichteter Perron am Aus-

weichgleis. Aus Rücksichtnahme auf

die Anwohnenden und das nahe lie-

gende Triemlispital finden die Bauar-

beiten überwiegend tagsüber statt.

Etwaige Nachtarbeiten werden auf

das Minimum beschränkt und früh-

zeitig bekannt gegeben.

Einige Arbeiten erfordern eine

Teilsperrung der Bahnstrecke von

Montag, 15., bis Freitag, 19. Oktober.

Während der Sperrung, so die SZU,

ist ein Ersatzbetrieb mit Bussen zwi-

schen der Haltestelle Schweighof und

dem Bahnhof Uitikon Waldegg vorge-

sehen. (zw.)

SZU erneuert
Bahnhof Triemli

www.szu.ch
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Zusammen mit Stadtrat André Oder-

matt gaben Vertreter der Bauherr-

schaft und der zukünftigen Mieter

vergangene Woche den Startschuss

für die Bauarbeiten des neuen Büro-

hauses Prime 2 an der Pfingstweid-

strasse. Der Bau von mehr als 20 000

Quadratmetern wurde vom Zürcher

Architekten Max Dudler entworfen

und geplant. Nach Vollendung im

Jahr 2020 wird er an die drei Mieter

Deloitte, Swisscom und Coop überge-

ben. Damit sind alle Büroflächen ver-

mietet. Im Erdgeschoss sollen haupt-

sächlich öffentliche Nutzungen das

Quartier weiter beleben. So wird

Coop ein grösseres Ladenlokal ein-

richten, um der in den letzten Jahren

stark gewachsenen Bevölkerung im

Escher-Wyss-Quartier gerecht zu

werden.

Erste von drei Etappen
Prime 2 ist das erste von drei zur

Weiterentwicklung vorgesehenen

Areale des Welt-Furrer-Areals, wie

Thomas Knecht, Verwaltungsratsprä-

sident, festhielt. Ideen für Prime 1

und 3 seien vorhanden. Allerdings

könne Prime 2 auch allein funktionie-

ren. Ziel sei, das Areal gut zu entwi-

ckeln. Im Vordergrund stehe deshalb

die Qualität. Das Umzugs- und Trans-

portunternehmen Welti-Furrer wurde

im Jahr 1838 gegründet. 2012 hat es

eine Logistikplattform in Bassersdorf

eingerichtet. Vor Kurzem hat Welti-

Furrer eine neue Logistikinfrastruk-

tur in Dielsdorf bezogen. Das Unter-

nehmen wird jedoch weiterhin am

Standort in Zürich-West präsent sein,

wie Knecht betonte.

Odermatt wies auf die Geschichte

des Industriegebiets hin. Er zeigte

sich überzeugt, dass dem letzten Teil-

gebiet, dem Maag-Areal Plus, eine

gute Entwicklung bevorsteht. Für Bü-

roflächen sei das Welti-Furrer-Areal

der richtige Standort. Dies zeige sich

auch daran, dass alle Büroflächen

vermietet werden konnten. Zürich-

West sei auf dem richtigen Weg, ein

urbanes Zentrum zu werden, so

Odermatt. Die Entwicklung sei aber

nie abgeschlossen.

Architekt Dudler wies darauf hin,

dass Prime 2 ein klares Gebäude mit

zeitloser, urbaner Architektur sei.

Das sei in 100 Jahren noch modern.

Anschliessend erfolgte der symboli-

sche Spatenstich.

Zürich-West soll ein urbanes Zentrum werden
Mit dem Neubau Prime 2
beginnt die erste Etappe
der Entwicklung des
Welti-Furrer-Areals. Alte
Lagergebäude werden durch
einen Büroneubau und
Erdgeschossflächen für
öffentliche Nutzungen
ersetzt. Anfang 2020 wird
das Gebäude bezugsbereit
sein. Alle Flächen sind
bereits vermietet.

Pia Meier

Der Spatenstich für das neue Bürogebäude Prime 2 auf dem Welti-Furrer-Areal.  Foto: zvg.

Im «Ruum Sieben 3» auf dem Frei-

lager-Areal fand die jährliche MV der

GLP statt. Präsident Simon Affentran-

ger zeigte sich sehr erfreut über die

Gemeinderatswahlen und selbstver-

ständlich auch über die erfolgreiche

Wahl von Andreas Hauri in den

Stadtrat. Hauris Wahlkampfteam

stand dann auch im Fokus des

Abends, als sie gemeinsam auf die

einzelnen Stationen des Wahlkampfs

zurückblickten. Als kleinen Wermuts-

tropfen muss die GLP 3 und 9 nun

Andreas Hauri aus dem lokalen Par-

teivorstand ziehen lassen. Auch als

Kantonsrat ist Hauri zurückgetreten

und hat seinen Sitz Simon Schlauri

überlassen. Ebenfalls aus dem Vor-

stand zurückgetreten sind die beiden

langjährigen Vorstandsmitglieder und

Gemeinderäte Isabel Garcia und Mar-

kus Baumann. Simon Affentranger

dankte den dreien für ihr langjähri-

ges Engagement, und merkte an,

dass er ihre Telefonnummern gespei-

chert lassen wird, um auch in Zu-

kunft auf ihre Erfahrung zurückgrei-

fen zu können. Die drei Abgänge

konnten durch vier Zugänge ersetzt

werden: Christine Huber, Andreas

Kleinhans, Felix Huber und Tobias

Britt wurden neu in den Vorstand ge-

wählt. Den Schwung aus den 2018-

er-Wahlen will die Partei mitnehmen,

denn die Vorbereitungen auf die Kan-

tonsratswahlen vom Frühling 2019

sind schon im Gang. (e.)

Personeller Umbau bei den Grünliberalen 3 und 9
An der Mitgliederversamm-
lung der Grünliberalen Partei
der Kreise 3 und 9 wurde der
frischgewählte Stadtrat
Andreas Hauri verabschiedet.

Der alte und neue Vorstand mit Präsident Simon Affentranger (6. v. l.). Foto: zvg.
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Donnerstag, 24. Mai

14.30 Nachmittagskonzert: Mit Nicolas de Reynold.
Klavierkonzert mit diversen klassischen Werken
und Musikstücken zum Mitsingen. Alterszentrum
Laubegg, Hegianwandweg 16.
19.00–21.00 Zen-Meditation auf dem Friedhof Sihl-

feld: Friedhof Sihlfeld (Sihlfeld C), Aemtlerstr. 151.
19.30 Vereinsversammlung: der Nachbarschaftshilfe
Kreis 9. Kath. Kirche Heilig Kreuz (Grosser Saal),
Saumackerstrasse 83.
20.00 Literaturkonzert:: Don Quixote. Erstauffüh-
rung. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
20.00 Comedy: Comedy-Openstage. Zürichs einzi-
ge offene Bühne für Humor. Comedy-Haus, Albis-
riederstrasse 16.

Freitag, 25. Mai

14.30 Tanz- und Wunschkonzert: mit Nostalgie-DJ
Alexander Näpflin. Pflegezentrum Bachwiesen
(Cafeteria), Flurstrasse 130.
18.00–20.00 Ausstellung:: Eröffnung. Teresa Burga
«Aleatory Structures». Migros Museum für Ge-
genwartskunst, Limmatstrasse 270.
19.30 Vortrag: «Lumbini – Buddhas Geburtsort».
Vortrag von Thierry Dodin. Tibet Songtsen House,
Albisriederstrasse 379.
20.00 «Kann denn Liebe Sünde sein?»: Der Chor
Rosa singt schillernde Schlager aus den wilden
20ern gepaart mit musikalischen Raritäten aus
der damaligen Lesben- und Schwulenszene. . Be-
gleitet wieder vom Streichquartett Rosa-Saiten.
Maxim Theater, Ausstellungsstrasse 100.
20.00 Reto Zelle rund Christian Johannes Käser: Im
Hochhaus, Migros Limmatplatz.

20.00 Literaturkonzert:: Don Quixote. Erstauffüh-
rung. Sogar Theater, Josefstrasse 106.

Samstag, 26. Mai

8.00–16.00 Flohmarkt: Kleider, Haushaltsartikel,
Bücher, Spielsachen, Schmuck, Krimskrams etc.
Bullingerhof (hinter Albisriederplatz).
9.30–14.00 Kita-Jubiläumsfest: Programm: Ani-
mierte Kindergeschichte «Agathe» (10.30/12.30
Uhr), Kinder-Parcours, Festwirtschaft mit Grill,
Besichtigung Kita und Familienzentrum. Stiftung
GFZ, Zwischenbächen 2.
10.00–16.00 Velobörse Grünau: Wer ein unge-
brauchtes, fahrtüchtiges Velo oder Kinderfahr-
zeug verkaufen will oder ,auf der Suche ist nach
einem günstigen Drahtesel: Velobörse Grünau vor
Migros Voi. Organisator: Quartierverein Grünau.
11.00 FDP Grillanlass: «Für den Erhalt unseres
Dunkelhölzlis». Bei der Oval-Bahn oberhalb des
Pflanzplatz Dunkelhölzli, Dunkelhölzlistrasse 19.
12.30 Ideenfestival: Der Schweizerische Werk-
bund für Gestalter präsentiert super gute und su-
per simple Ideen. Dazu Musik, Tanz, Essen, Bar.
Kulturmarkt, Aemtlerstrasse 23.
17.00 Literaturkonzert:: Don Quixote. Erstauffüh-
rung. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
21.00 Tanznacht 40: Für alle ab 40 Jahren mit Dis-
co-Hits von alt bis neu. Sihlcity, Kalanderplatz 1.

Sonntag, 27. Mai

11.00 Frühlingssingen: heuwender #37: Ortsmuse-
um Albisrieden, Triemlistrasse 2.
17.00 Konzert Youth Classics: Das einmalige und
unvergessliche Orchesterkonzert. 8 Jahreszeiten

unter der Leitung von Philip A. Draganov. Thea-
ter Spirgarten, Lindenplatz 5.

Montag, 28. Mai

18.15 Hofgesang: Laudate Chor Zürich. Durchgän-
ge und Winkel am Lindenplatz.

Dienstag, 29. Mai

9.00 Hofgesang: Hood on hike, MGA Chor, Musik-
schulkinder. Quellenstrasse 31.
9.30 Hofgesang: Hood on hike, MGA Chor, Musik-
schulkinder. Neugasse 126-134.
10.15 Orientierung über Abstimmungsvorlagen:

10.15 Uhr: Willy Furter, a. GR/KR informiert über
die Abstimmungsvorlagen vom 10. Juni 2018. Al-
terszentrum Langgrüt, Langgrütstrasse 51.
14.30 Grosses Platzkonzert: mit den Limmattalern
Musikanten. Pflegezentrum Bombach (Terrasse),
Limmattalstrasse 371.
19.30 Konzert: Piotr Anderszewski erforscht Mo-
zart. Maag Areal, Hardstrasse 219.

Mittwoch, 30. Mai

18.00–21.00 Diplomausstellung: Arbeiten von Stu-
dierenden der Studiengänge Modedesign, Foto-
grafie, visuelle Gestaltung, Film und Kunst. Aus-
stellung bis 10. Juni, geöffnet Di-Fr 12-20 Uhr, Sa
und So 12-18 Uhr. F+F Schule für Kunst und De-
sign, Flurstrasse 89.
20.00 Comedy: Silas Serafim mit «The other histo-
ry of Greece». ComedyHaus, Albisriederstr. 16.
20.00 Senna Gammour – Liebeskummer ist ein Arsch-

loch: Volkshaus, Stauffacherstrasse 60.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

Veranstaltungen & Freizeit
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Die F+F Schule für Kunst und Design
in Albisrieden lädt am Mittwoch, 30.
Mai, von 18 bis 21 Uhr zur Vernis-
sage ihrer Diplomausstellung an der
Flurstrasse 89. Zu sehen sind Arbei-
ten von Studierenden der Studien-
gänge Modedesign, Fotografie, visu-
elle Gestaltung, Film und Kunst. Die
Ausstellung dauert bis 10. Juni, ge-
öffnet ist sie Dienstag bis Freitag von
12 bis 20 Uhr, Samstag und Sonntag
von 12 bis 18 Uhr. Während der Öff-
nungszeiten sind Studierende anwe-
send, die gerne Auskunft geben. Am
Freitag, 8. Juni, findet zudem um
17.30 und 20 Uhr jeweils eine Di-
plommodenschau statt. (zw.)

Diplomandinnen
zeigen ihre Kunstwerke

www.ffzh.ch

Mit Rundgängen will die Stadt Einbli-
cke in die vielseitige Arbeit der Stadt-
planung geben. Heute Donnerstag,
24. Mai, geht es von 17.30 bis 19.30
Uhr in Zürich-West um die Transfor-
mation vom Industriegebiet zu einem
gemischten Stadtquartier und die da-
mit verbundenen Herausforderun-
gen. Anhand von realisierten Projek-
ten wird auf die städtebaulich und
architektonisch wie auch denkmal-
pflegerisch bedeutsamen Aspekte
eingegangen. Die Führung ist öffent-
lich und kostenlos, sie wird bei jedem
Wetter durchgeführt. Eine Anmel-
dung ist nur für Gruppen ab 12 Per-
sonen erforderlich. Tram 4 bis Tech-
nopark. Treffpunkt: Stadtmodell im
Technopark; Technoparkstrasse 1,
Werkhalle D. (pd.)

Vom Industrie- zum Stadtquartier

Blick über das Gebiet Zürich West. Foto: zvg.

BUCHTIPP

Ein Sachbuch,
das sich wie
ein Krimi liest:
«Schöner
Schein» wirft
einen kriti-
schen Blick
hinter die schil-
lernden Kulis-

sen der Kunstbranche und zeigt
den Marktplatz Kunst als eine
Schattenwirtschaft, in der sich
mit höchster Diskretion vieles
unter der Hand abspielt: Bei Bie-
tergefechten, Preisabsprachen,
Künstlerrankings, beim Waschen
von Geld oder beim diskreten
Steuersparen.

Als Finanzexperte und intimer
Kenner der Kunstbranche ist
Hans-Lothar Merten mit beiden
Welten bestens vertraut. Als Ex-
perte für Steuerthemen weiss er,
wie Investoren ticken, er kennt
die Strukturen und Mechanismen,
die Macher und die Warenflüsse.
Er untersucht die engen Verflech-
tungen von Kunst und Kapital,
aber auch die Ansprüche und Wi-
dersprüche der modernen Kunst-
szene. Dabei legt er die Kommer-
zialisierung des Kunstbetriebs
schonungslos offen und zeigt, wie
es auf dem Marktplatz Kunst
dank geheimen Preisabsprachen
und teilweise mafiöser Strukturen
zur wundersamen Geldvermeh-
rung kommt. Auch Fälschungen
sind dabei nicht ausgeschlossen.
Eine Offenlegung, die unseren
Glauben an die Kunst auf die Pro-
be stellt.

«Röstigraben
einfach wan-
dervoll» lässt
die Leserin und
den Leser die
Städte Biel und
Freiburg auf ei-
ne völlig neue
Art entdecken.

Pittoreske Altstadtgassen, die fri-
sche Brise des Sees, charmante
Hügel oder der imposante Jura –
die Städte Biel und Freiburg ha-
ben viel zu bieten. Doch in einer
Sache kann ihnen keine andere
Schweizer Stadt die Stirn reichen:
ihre einzigartige Zweisprachig-
keit, die für eine spannende kul-
turelle Vermischung sorgt. Da will
man losschreiten und sich in die
Tiefen des Röstigrabens begeben.
Und schon bald ist man geneigt
zu sagen: «Biläng isch dr
schönschti Släng!»

Kunst und Kapital

Hans-Lothar Merten. Schöner Schein –
Marktplatz Kunst. Ein Blick hinter die Kulis-
sen der Kunstbranche. Verlag Midas

Zweisprachig

Beat Losenegger und Jevgenij Fuchs. Rösti-
graben einfach wandervoll. Werd & Weber
Verlag AG.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen streckenweise wildschäumenden Nebenfluss des Inns im Engadin.
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

www.gz-zh.ch/5

Floh-, Warenmarkt und Velobörse: Sa,

26. Mai, 10 bis 16 Uhr vor dem Voi

Werken und Malen für Vorschulkinder:

Di, 29. Mai, 9.30 bis 11.30 Uhr

Deutsch lernen durch singen: Di, 29.

Mai, 9.30 bis 11 Uhr

Spielen und werken im Quartier: Mi, 30.

Mai, 14 bis 17 Uhr

Pétanque-Treff: Do, 31, Mai, 17 bis 19

Uhr

Sprach Café: Fr, 1. Juni, 15 bis 11.15

Uhr

Roboter programmieren: Fr, 1. Juni, 13

bis 14 Uhr, für Kinder und Senio-

ren/Seniorinnen

Quartier Grill: Fr, 1. Juni, 18.30 bis

21 Uhr, im Werdwies

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Rollender Donnerstag: Do, 24. Mai, 9

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

Mal- und Keramikatelier: Do, 24. Mai,

15.30 bis 18 Uhr, offen für alle

Japanische Kalligrafie: Fr, 25. Mai, 15

bis 17 Uhr, Gratis-Schnupperlektion

jetzt anmelden: 079 211 59 29

Mütter- und Väterberatung: Mo, 28.

Mai, 15 bis 17 Uhr, im Saal

Rollender Montag: Mo, 28 Mai, 15 bis

17 Uhr, Spielvergnügen für Kinder

von 1 bis 6 Jahren im Atrium

Offenes Werkatelier: Di, 29. Mai, 14.30

bis 18 Uhr

Offenes Werkatelier: Mi, 30. Mai,

14.30 bis 18 Uhr

Stallerlebnistag: Mi, 30. Mai, 15.45 bis

ca.17 Uhr, nur mit Anmeldung unter:

sonja.kaiser@gz-zh.ch

Rollender Donnerstag: Do, 31. Mai, 9

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

Mal- und Keramikatelier: Do, 31. Mai,

15.30 bis 18 Uhr, offen für alle

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich

Telefon 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Sprachencafé Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr. Das Sprachencafé wird von

freiwilligen Mitarbeitenden in der je-

weiligen Sprache begleitet

Sprachencafé Deutsch am Mittwoch: je-

den Mi, 18.30 bis 19.30 Uhr. Das

Sprachencafé wird von freiwilligen

Mitarbeitenden in der jeweiligen

Sprache begleitet

Lolab: Experimentieren mit Strom: Fr,

25. Mai, 15.30 bis 18 Uhr, für alle

unter 10 Jahren in Begleitung, Wind-

spiel, Infos siehe Website

Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Sprachencafé im GZ: Mi, 10 bis 11 Uhr,

Englisch; Do, 10 bis 11 Uhr, Deutsch;

Fr, 10 bis 11 Uhr, Spanisch. Das Spra-

chencafé wird von freiwilligen Mitar-

beitenden mit guten Kenntnissen in

der jeweiligen Sprache begleitet

Quartierbar: Fr, 25. Mai, 20 Uhr, am

letzten Fr im Monat treffen sich Leute

aus dem Quartier und geniessen coole

Drinks und lässige Musik

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3

Velowoche: Mi, 23., bis So, 27. Mai,

steht das GZ im Zeichen des Velos.

Reparaturen, Velobörse und Vorträge

erwarten Sie. Info auf unsere Website

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 24.

Mai, 19.30 bis 24 Uhr in der Cafete-

ria, Konzert: Sophie Louise (ZH)

Flohmarkt für Kindersachen: So, 27.

Mai, 10 bis 16 Uhr, auf dem GZ Areal

Djembe-Kurs: ab 9. Mai, Mi, 19 bis

20.30 Uhr mit Isma Kouate, Tel. 076

666 23 24, isma.louate@gmx.ch

Sommergrill: jeden Mi, 18 bis 21 Uhr,

bei jedem Wetter! Bringt Grillwürste

usw. mit. GZ Bachwiesen, Cafeteria

Sprach-Café-Deutsch: Mi, 9.30 bis

10.30 Uhr in der Cafeteria

Sprach-Café-Spanisch: Do, 10 bis 11

Uhr in der Cafeteria,

Nähcafé: Di, 10.15 bis 12.30 Uhr im

Atelier

Spielgruppe Maikäfer: Di und Do, 8.30

bis 11.30 Uhr, ab 2½ Jahre. Anmel-

dung und Information J. Porreca-

Lang, 079 657 17 64

Holzwerkstatt im GZ Bachwiesen: Infor-

mationen, Beratung und Unterstüt-

zung durch Michael Rohner

(D)ein Wohnzimmer im Quartier: Vom

8. bis 22. Juni ist das GZmobil unter-

wegs. Weitere Informationen auf der

Homepage

GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN

das einmalige und unvergessliche Orchesterkonzert

8 JAHRESZEITEN
unter der Leitung von Philip A. Draganov 

4 JAHRESZEITEN von Antonio Vivaldi (1678–1741) 

4 JAHRESZEITEN von Astor  Piazzolla (1921–1992)

am Sonntag, dem 27. Mai 2018, um 17.00 Uhr im

Lindenplatz | Zürich-Altstetten | Tram 2 | Bus 80

Türöffnung ab 16.00 Uhr | Eintritt ist frei | Kollekte

Erleben Sie mit

Am Samstag, 26. Mai, findet bei schönem Wetter auf
dem Pausenplatz Schulhaus Borrweg der FGZ-Floh-
markt statt – und das Team des Repair-Cafés Friesen-
berg ist da von 10 bis 14 Uhr zu Gast. Wohin mit dem
defekten Haushaltgerät, den kaputten Spielsachen,
dem alten Radio, dem gestrandeten Computer oder
der Lieblingswinterjacke mit kaputtem Reissver-
schluss? Nicht auf den Flohmarkt, sondern ins Repair-

Café Friesenberg. Zusammen mit den Besucherinnen
und Besuchern reparieren Fachleute kostenlos deren
defekten Geräte, oder sie zeigen, wie man schnell und
einfach einen neuen Reissverschluss ins Kleidungs-
stück näht. Bei schlechtem Wetter findet der FGZ-
Flohmarkt nicht statt, das Repair-Café Friesenberg
hingegen schon, dann allerdings im GZ Heuried am
Döltschiweg 130. (e.)

Foto: zvg.

Repair-Café Friesenberg am FGZ-Flohmarkt
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KIRCHEN

Schülerinnen und Schüler, die auch
draussen in der Natur lernen, lernen
schlau, schreibt die Stiftung Silviva.
Der Unterricht ausserhalb des Klas-
senzimmers bringt viele Vorteile, für
das Lernen selbst, aber auch in der
persönlichen Entwicklung der Kinder.
Das ist naheliegend, im wahrsten
Sinne des Wortes: auch in der Stadt
findet man Naturschätze und -wissen
direkt vor der (Schul-)Tür. Wie ab-
wechslungsreich die Stadtnatur ist,
zeigt die Stiftung Silviva vom Montag,
28. Mai, bis am Samstag, 2. Juni, im
und um den Kulturpark Zürich an
der Pfingstweidstrasse 16 mit kosten-
losen Anlässen und Workshops für
Kinder und Erwachsene.

Miterleben, mitmachen, mitnehmen
Wie stellt man aus Heilkräutern in
der nächsten Umgebung eine Salbe
her? Wie und mit welchem Holz aus
dem Stadtwald schnitzt sich am bes-

ten? Welche Geschichten erzählen
die grünen Riesen? Miterleben, mit-
machen und mitnehmen ist das Kre-
do der verschiedenen Workshops am
frühen Abend, welche Naturwissen
für Jung und Alt spielerisch und
praktisch vermitteln. Über Mittag dis-
kutiert Silviva in dem Lunch&Learn-
Programm Themen rund um Bildung

mit und in der Natur. Diese findet
man in ganz unterschiedlichen Berei-
chen wie Jagd oder Kunst.

Lehrpersonen, die draussen un-
terrichten möchten, erhalten Tipps
und Tricks in einer Halbtages-Weiter-
bildung und Interessierte erhalten
am Schnuppertag zur CAS Naturbe-
zogenen Umweltbildung einen prakti-

schen Einblick in den Lehrgang. Das
Silviva-Team steht ausserdem wäh-
rend der ganzen Woche für Fragen
und persönlichen Austausch zur Ver-
fügung und zwar direkt im Kultur-
park Zürich in dem eigens dafür ein-
gerichteten PopUp-Büro. (zw.)

Natur als Lernort direkt vor der Haustür entdecken
Draussen lernen und unter-
richten ist eine wirkungsvolle
Ergänzung zum Schulalltag.
Dass das Abenteuer Natur
auch in der Stadt direkt vor
der Haustür beginnen kann,
macht die Stiftung Silviva
ab 28. Mai im Kulturpark
im Kreis 5 erlebbar.

Das detaillierte Programm findet man auf
www.silviva.ch

Hier lernen die Kinder, den Durchmesser mit einem Stecken zu messen. Foto: zvg.

Am «Bücherschopf», dem Literatur-
club in Albisrieden, diskutiert das
Kritikerquartett mit Autorin Tanja
Kummer, Journalist Urs Heinz Aerni,
Philosoph Martin Kunz sowie Autor
und Kabarettist Ralf Schlatter über
folgende Bücher: Astrid Rosenfeld:
«Elsa ungeheuer»; Gina Bucher: «Der
Fehler, der mein Leben veränderte»;
E.T.A. Hoffmann: «Der Sandmann»;
Ror Wolf: «Raoul Tranchirers Bemer-
kungen über die Stille». Für den Bü-
chertisch sorgt wieder die Buchhand-
lung Duplikat beim Idaplatz. Der
«Bücherschopf» findet am Mittwoch,
30. Mai, ab 19.30 Uhr an der Altstet-
terstrasse 334 statt. (e.)

Literaturdiskussion
im Albisrieder Schopf

www.hochneun.ch

Im Kosmos an der Lagerstrasse 104
heisst es am Dienstag, 29. Mai, ab 20
Uhr: «68 – was bleibt?». Das Jahr
1968 hat die Welt verändert. Und die
Schweiz? Ueli Mäder, einer der be-
kanntesten Soziologen des Landes,
liest aus seinem neuen Buch über
seine Generation. Was haben die
68er-Revolten bewirkt? Kulturell viel,
politisch wenig, so lautet eine gängi-
ge These. Zu Recht? (pd.)

Was bleibt von den
68er-Revolten?


